34, Jahrgang. 


Be 
Eine Erinnerung an König Friedrich 
3 Wilhelm IV. 


Am 25. Auguſt 1791 wurde in dem Städtchen 
Corbach im Fürjtenthum Waldeck Chriſtian Karl 
Joſias Bunſen, der ſpätere langjährige Freund 
Friedrich Wilhelm IV., geboren. Wie die meiſten 
Zeitungen, gedachte auch die „Kreuzzeitung“ der 
hundertſten Wiederkehr dieſes Tages mit einem 
* Frinnerungsartikel. Bunſen mag in einigen 

Fragen Berührungspunkte mit den Beſtrebungen 
gehabt haben, welchen die „Kreuzzeitung“ dient; 
nit der politiſchen Partei der letzteren hatte er 
aber nichts zu thun. Im Jahre 1848 verſuchte 
r feinen ganzen Einfluß auf den König geltend 
zu machen, um dieſen zur Annahme der Haifer- 
krone zu bewegen, es gelang ihm nicht, und wenn 
auch der König Bunſen ſeine freimüthigen Bor- 
; ſtellungen nicht übel nahm, vielmehr ihm nach 
| wie vor feine freundſchaftliche Geſinnung be- 
A wahrte, jo trat doch ſeitdem eine gewiſſe Ent- 
fremdung zwiſchen ihnen ein, die lediglich ein 
Werk der „kleinen, aber mächtigen“ Partei war, 
welche den unheilvollſten Einfluß auf den König 
gewann und Olmütz und die traurige Reactions- 
epoche herbeiführte. Bunſen ſah ſich ſchließlich 
veranlaßt, durch den Austritt aus dem Staats- 
dienſte, dem er zuletzt zwölf Jahre hindurch als 
Geſandter in London angehört hatte, ſeinen Pro- 
teſt gegen die von der preußiſchen Regierung be- 
folgte Politik auszudrücken und ſah ſeitdem den 
König nur noch zweimal wieder, beide Male aber 
unter den von der Kofcamarilla getroffenen Vor- 
ſichtsmaßregeln, jo daß es zu vertraulicher Unter- 
haltung nicht wieder kam. Da Bunſen ſo notoriſch 
ein Gegner der von der Sunherpartei befolgten 
Politik war, ſo kann es nicht überraſchen, daß 
8 die Jubiläumsgabe der „Kreuzzeitung“ weniger 
i eine Derherrlihhung Bunſens, als eine Berherr- 
lichung des Königs war. 

„Friedrich Wilhelm IV. war, ſo beginnt gleich die 
„Jubiläums-Erinnerung“, eine prophetiſche Natur. 
Aber Propheten haben das Geſchich, von ben meiſten 
ihrer Zeitgenoſſen verkannt zu werden. Kuch Friedrich 
ng IV. hat bei den Mitlebenden nicht die ver- 
diente Würdigung gefunden. Die Zeitgenoſſen haben 
ihn nicht begriffen, nicht weil er hinter ſeiner Zeit 
Ag eblieben, fondern weil er ihr vorausgeeilt. 

ür die Ideen, welche 25 dem geiſtreichſten der Könige 
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Zeit noch nicht reif. Aber, 


und zu n e . as die „Kreuz Mi 
weiter ausführt; leider können auch die für den 
König und die „Kreuzftg.“ charakteriſtiſchen Aus- 
züge aus den Briefen des erſteren an Bunſen, 
f welche das conſervatie Blatt mit Ausdrücken des 
5 Entzückens mittheilt, nicht ſämmtlich wieder- 
gegeben werden. Ein Brief vom 13. November 
1848 aber, in welchem ſich der König über die 
Kaiſerkrone ausſpricht (Bunſen war Mitglied des 
Parlaments), bezeichnet die Geſinnungen des 
Königs ſo vollſtändig, wie kein Geſchichtswerk ſie 
zu ſchildern vermag. Da lieſt man: 
„Sie ſagen: „Sie wollen die Zuſtimmung der 
Fürſten; gut und recht, die ſollen Sie haben.“ Aber, 
mein theuerſter Freund, da liegt der Hund begraben: 
ich will weder der Fürſten Zuſtimmung zu der Wahl, 
noch die Krone. Verſtehen Sie die markirten Worte? 
Ich will Ihnen das Licht darüber ſo kurz und hell als 
möglich ſchaffen. Die Krone iſt erſtlich keine Krone. 
Die Krone, welche ein Kohenzoller nehmen dürfte, 
wenn die Umſtände es möglich machen könnten, iſt 
keine, die eine, wenn auch mit fürſtlicher Zuſtimmung 
eingeſetzte, aber in die revolutionäre Saat geſchoſſene 
Verſammlung macht, ſondern eine, die den Stempel 
Gottes trägt, die den, dem fie aufgeſetzt wird, nach 
rr AAA 


Die dunkle Stunde. 


16) Erzählung von Walern Przuborowski. 
: (Fortjeung.) F 

Endlich gelangten wir zum Schloſſe. Es war 
ein großes, monumentales Gebäude mit zwei 
Seitenflügeln. Auf dem Balcon, der zu einer 
ſteinernen Säulenhalle führte, zeigte ſich, als unſer 
Wagen vorfuhr, die Geſtalt eines Mannes, den mir 
Kwiatkowsnki als den alten Verwalter des Schloſſes 
bezeichnete. Diefer Mann ſchaute mich, als er 
meinen Namen hörte, zwar mit erſtaunten Augen 
an, kam uns aber ſofort auf das höflichſte ent- 
gegen und ſtellte uns das ganze Schloß zur Ver- 
fügung. Eine häßliche, ſchmutzige Dienſtmagd 
führte uns in einen großen kalten und öden 
Saal, deſſen Fenfter und Glasthüre nach dem 


Garten zu gingen. Kier ſollten wir warten, bis 


beſondere Zimmer für uns hergerichtet ſein 
würden. Der Saal zeigte den Barscftil des 
18. Jahrhunderts. Es fehlte weder an Bergol- 
dungen, die jedoch meiſt arg geſchwärzt waren, 
noch an Malereien, auf denen Grafen und 
Gräfinnen im Schäferkoſtüm die Lämmer weideten. 
An einer der Wände befand ſich ein ſchöner 
Kamin aus rothem Marmor, mit ſteinernen 
Kränzen und Guirlanden geſchmückt, zwiſchen 
denen Götter und Göttinnen eingefügt waren. 
Zu unſerer Freude wurde ein Feuer darin ange- 
zündet, denn wir zitterten alle vor Kälte. Be- 
ſonders Kwiatkowski fror erbärmlich in ſeinem 
armſeligen kurzen Röckchen. Er ſchien ſeyr un- 
zufrieden mit meiner Reife nach Lencze zu fein. 
Ich ließ ihn nicht aus den Augen, damit er nicht 
mit dem Verwalter irgend weſche Verabredungen 
treffe, und bat ihn, näher an den Kamin zu 
rücken. Er lehnte es ab. 

„Laſſen Sie mich, gnädige Frau“, bat er klein- 
laut, „ich ſtehe hier ohnehin wie auf glühenden 
Kohlen.“ 

Seine klägliche Miene machte mich lachen; 
dieſer Klang weckte den Ritimeifter, der, weit 
in ſeinen Geſſel zurückgelehnt, mit gerunzelter 
Stirne in das Kaminfeuer ſtarrte, aus ſeinen 
Bedanken, Er nahm aus feiner ſilbernen 
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der heiligen Delung „von Gottes Gnaden“ macht, weil 
und wie ſie mehr denn 34 Fürſten zu Königen der 
Deutſchen von Gottes Gnaden gemacht und den Letzten 
immer der alten Reihe geſellt. die Krone, die die 
Ottonen, die Hohenſtaufen, die Habsburger getragen, 
kann natürlich ein keuſenzſahr tragen, ſie ehrt ihn 
überſchwänglich mit tauſendjährigem Glanze. Die aber, 
die Sie — leider meinen, verunehrt überſchwänglich mit 
ihrem Ludergeruch der Revolution von 1848, der 
albernſten, dümmſten, ſchlechteſten — wenn auch, 
Gottlob, nicht böſeſten dieſes Jahrhunderts. Einen 
ſolchen imaginären Reif aus Dreck und Lehm ge- 
backen, ſoll ein legitimer König von Gottes Gnaden 
und nun gar der König von Preußen ſich geben laſſen, 
der den Segen hat, wenn auch nicht die älteſte, doch 
die edelſte Krone, die niemand geſtohlen worden iſt, 
zu tragen?“ 

Am 7. Mai 1849 ſchrieb Friedrich Wilhelm IV.: 

„Wäre es der paulshirchlichen Majorität wirklich 
um die Sache zu thun geweſen, ſo gebot der geſunde 
Menſchenverſtand fo gut als ein Quentchen Rechtsgefühl 
und ein Löthchen Glauben an die Ehrlichkeit meiner 
officiellen Aeußerungen dieſen Patrioten, 
Zuſtimmung der rechtmäßigen Obrigkeiten einzuholen. 
Ich frage, warum nicht? Kaben ſie ſich denn das nicht 
gefragt? Alles Ding 1% ‚eine Urſach. Alſo auch dies 
Ding. — Warum nicht? Die Antwort iſt mir (und gott- 
lob! allen Geſunden) nicht zweifelhaft. — Weil dieſe 
Patrioten () die Revolution, die Souveränität deut- 
ſcher Nation unwiderruflich dadurch befeſtigen wollen, 
daß fie dem Narren, dem Preußenkönig, ein Hunde 
halsband umſchnallten, das ihn unauflöslich an die 
Volksſouveränität feſſelte, der Revolution von 1 
leibeigen macht! Das, theuerſter Freund, iſt des Pudels 
Kern; dieſes ſchnöden Pudels einzige Entſchuldigung.“ 

Daß mit ſolchen Anſchauungen Friedrich Wil- 
helm IV. von den Mitlebenden nicht begriffen 
wurde, iſt verſtändlich genug. Nur war er nicht, 
wie die „Kreuztg.“ behauptet, feiner Zeit vorauf- 
geeilt, ſondern hinter ihr weit zurückgeblieben. 
Hätte er ſeine Zeit verſtanden, ſo hätte er die 
Krone genommen, die ihm das Bolk darbot; die 
Zürſten würden ihre Zuſtimmung nicht verweigert 
haben, wenn er rechtzeitig zugegriffen hätte. Er 
that es nicht, ſondern warf ſich denen in die 
Arme, die die grimmigſten Feinde eines einigen 
Deutſchlands waren. 


— — — ——— . —— 
Zum Siege der Congreßtruppen in Chile. 
i - Nemnork, 1. September. 
Der „Newyork Herald” veröffentlicht folgende 
Nachrichten aus Balparaijo: „Die Ordnung kehrt 
allmählich zurück. Die t 
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fahren ihrer Collegen gutheißen werden. Die 
Regierungstruppen in Concepcion, Talcahuana 
und anderen Städten haben der Congreßwpartei 
mitgetheilt, daß ſie bereit ſind, ſich den Befehlen 
der Junta zu fügen. Nur Coquimbo droht noch, 
Ungelegenheiten zu bereiten. Alles, was jetzt noch 
zu thun übrig bleibt, iſt, ſpontane Ruheſtörungen 
zu unterdrücken, beſonders grauſame Beamte 
Balmacedas vor Gericht zu bringen und die 
Wahlen vorzubereiten. der frühere Miniſter 
Godoy und der Bruder Balmacedas erklären 
beide, daß. Balmaceda beim Beginn des 
Bürgerkrieges ſich auf die Verſicherung der 
Offiziere verlaſſen habe, daß die Armee 
ihm ergeben ſei. Auch die Berichte der Marine- 
offtziere ermuthigten ihn zum Widerſtande. 
Senor Godoy glaubt, Balmaceda ſei über die 
Cordilleren nach Buenos-Ayres entflohen. Godoy 
ſagt auch, daß es ſich in allen Unterredungen 
mit dem Geſandten der Vereinigten Staaten Egan 
lediglich um den Abſchluß eines auf Gegenfeitig- 


keit beruhenden Handelsvertrages gehandelt habe. 
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Cigarrendoſe eine Eigarre, fragte, ob ich ihm zu 
rauchen erlaube, und bot, als ich bejahte, 
Kwiatkowski ebenfalls eine Cigarre an, welche 
dieſer unter einer tiefen Verbeugung mit den 
Spitzen zweier Finger, genau fo wie er die Bank- 
noten zu empfangen pflegte, entgegennahm. 

Es trat eine träumeriſche Stille ein; jeder war 
in feine Gedanken vertieft. In dem großen Ge- 
bäude war es wie ausgeſtorben. Bon außen 
drang nur das Sauſen des Windes zu uns. 
Mir fiel ein, daß ich mich in dem Kauſe befände, 
in dem vor noch nicht langer Zeit die erſte Frau 
meines Gatten Herrin geweſen war. Wenn ich 
durch's Zenſter blickte, ſchien es mir, als ob 
dort, weit hinter den dunklen Bäumen, der 
Schatten Frau Melanies auftauche und mich 
frage: Was willſt du hier? Mit welchem Rechte 
drängſt du dich in dieſes Haus? 

Ich richtete mich höher auf. Hier, wo zwei 
Frauen einen ſchrecklichen Kampf um meinen 
Gatten geführt hatten, ſtand ich, die dritte, die 
jüngſte von ihnen, die am wenigſten erfahrene, 
die unſchuldigſte, bereit, ebenfalls einen Kampf 
um ihn zu beginnen, ihn kraft meiner Liebe 
einer ganzen Welt abzuringen. In Gedanken um- 
armte ich ihn und indem ich friſchen Muth bei dem 
Gedanken an den Theuern gewann, wandte ich 
mich an Kwiatkowski mit der Frage, in welchem 
Flügel Frau Wolbronska bei ihren Beſuchen in 
Lencze zu wohnen pflegte. 

Kwiatkowski bückte ſich; meine Frage hatte ihn 
fo ſehr erſchreckt, daß die Cigarre feinen beben- 
den Fingern entfallen war. 

„Wie, gnädige Frau“, rief er, „Sie wollen 
wirklich hier Nachforſchungen in dieſer fatalen 
Angelegenheit anſtellen?“ 

„Sie zweifeln noch immer daran? Bin ich nicht 
zu dieſem Zwecke hergekommen?“ : 

Er näherte ſich mir. 

„Ich beſchwöre Sie, gnädige Frau, laſſen Sie 
ab von Ihrem Plan! Ich bewundere Ihre 
Energie, aber ich kann Ihr Vorhaben nicht 
billigen, denn es ſteht hier But: auf dem Spiel 
als der gute ber eines Einzelnen. Es handelt 
ſich um viele Perſonen, unter denen ſich auch 


zuvor die 


forderung, 


viſoriſche Junta hat | Prozeß 
8 ‚ad! Admirale auf das Erſuchen des Senor Martine; 
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Morgen werden einige hervorragende Beamte 
Balmacedas, nachdem ſie kriegsrechtlich zum Tode 
verurtheilt worden find, erſchoſſen werden. Be- 
züglich der Gilberverſchiffung an Bord des 
britiſchen Ariegsihiffes „Eſpiegle“ ſagt Godoy, 
daß das Geld zur Bezahlung des in Montevideo 
ekauften italieniſchen Dampfers „Aquila“ dienen 
olle. die Beamten Balmacedas in Coquimbo 
haben das dortige engliſche Kabel zerſchnitten. 
Sie weigern ſich, ſich zu ergeben. Heute Abend 
werden die „Esmeralda“ und die „Almirante 
Lynch“ nach Coquimbo abſegeln. Truppen- 
transporte werden nachfolgen. Die erſte und jo 
weit einzige Hinrichtung, welche etwas Nach- 
ſüchtiges an ſich hat, war die heute erfolgte 
Erſchießung des Staatsprocurators Senor 
Jas. Diefer hatte die Anklage gegen die 
Leute geführt, welche angeblich den „Almirante 
Lynch“, den „Almirante Condell“ und den 
„Imperiale“ in die Luft ſprengen wollten. Das 
Reſultat war die Hinrichtung Mr. Cummings und 
zweier anderer geweſen. Alle übrigen, welche ſeit 
der Einnahme Valparaiſos hingerichtet worden 
find, haben ſich gemeine Verbrechen zu ſchulden 
kommen laſſen. Unter ihnen befand ſich auch der 
Redacteur des „El Commercio“, Senor Leon 
Larin, welcher dabei abgefaßt wurde, als er Flug- 
blätter vertheilte, die zu Aufruhr und Brand- 
ſtiftung aufwiegelten. Tarin wurde ohne den 
Schatten eines Prozeſſes erſchoſſen. 


Der Umſtand, daß ſich fo viele politiſche Flücht⸗ 
linge an Bord der amerikaniſchen und deutſchen 
Kriegsſchiffe befinden, hat zu verſchiedenen Con- 
ferenzen geführt und viel böſes Blut gemacht. 
Unter dieſen Flüchtlingen befinden ſich der erwählte 
Präſident Senor Claudio Vicuna, der Er-Ariegs- 
miniſter Senor Banados, der Ex-Miniſter des 


Innern, Senor Espinoſa, der Ex-Miniſter des Aus- 


wärtigen, Senor Godoy, der Exjuſtizminiſter, Senor 
Perez Montt und der Ex-Intendente Senor Diel. 
Der jetzige Intendente Valparaiſos, Senor 
Martinez, richtete geſtern formell an den ameri- 
kaniſchen und deutſchen Admiral die Auf- 
die Zlüchtlinge auszuliefern. Nach 
gegenſeitiger Berathung aber weigerten ſich beide 
Admirale, die Flüchtlinge auszuliefern, wenn 
nicht Bürgſchaften geleiſtet würden, daß das 
Leben der Ausgelieferten ſicher, bis fie ihren 
beſtanden hätten. Später lieferten die 


Liſte aller Perf 
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zt auf der von Zquique befind- | Kriegsſchiſſe Zuflucht gefunden haben, fo daß die 
übrigen Mitglieder der Junta das Ver- en en e en 0 b 


Behörden diejenigen ausſuchen können, für 
welche ſie die Garantie übernehmen wollen. 
Geſtern Abend theilten die Admirale den Flüdıt- 
lingen mit, daß alle diejenigen, für welche keine 
Garantie geleiſtet werden würde, an Bord eines 
Dampfers nach Peru geſandt werden würden. 
Der franzöſiſche Admiral hat ſich geweigert, 
Flüchtlinge an Bord aufzunehmen. 


Deutſchland. 
Profeſſor Delbrück über die Getreide- 
x veriheuerung. 
Der freiconſervative Profeſſor Dr. Hans 


Delbrück veröffentlicht in den „Preuß. Jahr- 
büchern“ einen Aufſatz über die Getreidepreiſe, 
in welchem er zunächſt die Behauptung zurück- 
weiſt, die Aufhebung der Zölle würde nur den 
Weltmarktpreis ſteigern, nicht aber den Der- 
brauchern zu gute kommen, ausführt, daß gegen- 
wärtig die Verbraucher den Grundbeſitzern, die 
vielfach doch eine recht gute Ernte gemacht haben, 
Preiſe zahlen müſſen, die nicht bloß dazu dienen, 
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Familienväter befinden, Und wiſſen Sie denn, 
was dieſe Wolbronska für eine Frau iſt?“ 
Flüfternd ſetzte er hinzu: „Glauben Sie mir, 
fie iſt ein rachedürſtiges, ſchreckliches Weib.“ 

Nun miſchte ſich auch der Rittmeifter in das 
Geſpräch. f 

„Auch ich bin urſprünglich gegen dieſe Reife 
geweſen“, ſagte er kaltblütig. „Nun aber, da 
wir hier ſind, wird die Sache zu Ende geführt 
werden und ſei es auch nur, um unſere Neugier 
zu befriedigen. Und ſelbſt, wenn mein liebes 
Mündel etwa den Muth verlieren ſollte, werde ich 
mich durch keine Gefahr abſchrecken laſſen. Haben 
Sie mich verſtanden, Herr Kwiatkowski?“ 

Ja, er hatte ihn verſtanden; mehr noch, die 
barſche Goldatenmanier meines Vormundes hatte 
ihn derartig eingeſchüchtert, daß ich feine augen- 
blickliche Gemüthsverfaſſung zu benutzen beſchloß 
und daher meine Frage nach dem von Frau 
Wolbronska in Lencze benutzten Zimmer wieder- 
holte. Widerwillig antwortete er, daß er 
es nicht mehr genau wiſſe, daß er in 
keinem Verkehr mit der dame geſtanden 
hahe und auf jeder Seite des Corridors 
acht Zimmer vorhanden ſeien. Erſt als 
der Rittmeiſter durch eine kurze aber ein- 
dringliche Aufforderung ſeinem Gedächtniß zu 
Hilfe gekommen war, wußte er ſich zu erinnern, 
daß Frau Wolbronska in dem ſogenannten 
Staroſtenzimmer gewohnt habe. 

„Und wo iſt es gelegen?“ fragte ich ſchnell. 

„Nach dem Park hinaus“, antwortete er mür- 
riſch, „im linken Flügel, dem älteſten Theil des 
alten Schloſſes, wo noch jedes Zimmer ſeine 
Nummer und ſeinen Namen hat; lächerliche 
Namen mitunter. Ein Jungfernzimmer giebt es 
da und einen Trauungsſaal. Frau Wolbronskas 
Wohnung beſtand übrigens aus zwei Zimmern, 
einem kleinen Salon und einem Schlafcabinet. 
Beide find vollgepropft mit alterthümlichen Mö- 
beln, und kein Tiſch, kein Pult, kein Schrank 
ohne Geheimfächer! Wer weiß da Beſcheid! Ich 
kann mir nicht denken, wie Sie ſich in dem alten 
Gerümpel zurechtfinden wollen.“ 

Wir hatten vorläufig genug in Erfahrung ge- 


fie zu erhalten, fondern fie zu bereichern, und 
dann fortfährt: 


„In der Angſt um die Folgen der Brodvertheuerung 
(die wohl hier und da einem böſen Gewtſſen entipringt) 
werden nun von den verſchiedenſten Seiten Projecte 
auf den Markt geworfen, wie man ohne Suspenſion 
der Zölle die Reducirung der Preiſe erreichen könne. 
Die Speculation, die Börſe, der Handel follen an der 
Theuerung Schuld ſein. Das iſt alles Nauch und 
Dunft. Iſt es wirklich wahr, daß bloß die Gpecula- 
tion die Preiſe ſo hoch geſchraubt hat, ſo werden ſie 
bald genug wieder herabgleiten. Die muſtiſche Vor- 
ſtellung von den geheimen Künſten der Börſe, ver- 
möge welcher fie nach Willkür die Preiſe fabrizire, iſt 
ſogar äußerſt ſchädlich. Im Jahre 1887 trug fie nicht 
wenig dazu bei, den Antrag bei gewiſſer Preishöhe 
eo ipso den Zoll auf 3 Mark fallen zu laſſen, 
zu ſtürzen, und heute thun die klugen Vorſchläge, 
den Getreidehandel oder wenigſtens die Getreide- 
einfuhr zu monopoliſiren, das Ihrige, den 
ſoliden Handel zu 8 und dadurch die Noth 
zu vermehren. Im ‚Deu 
ganz ausgearbeiteter Plan erſchienen, die Zölle nur zu 
Gunſten des Staates zu ſuspendiren und den Staat 
dann als Concurrenten auf dem Verkaufsmarkt er- 
ſcheinen zu laſſen, d. h. alſo das Verbot der privaten 
Getreideeinfuhr, oder mit anderen Worten, alle Nach- 
theile der Suspenſion noch cumulirt durch die Nach 
theile einer ungeheueren Störung des ſoliden Handels 
und durch die bekannten Nachtheile des bureaukratijchen 
Dermwaltungsapparates, die ſchon bei den Armeeliefe 
rungen ſich ſo überaus „unangenehm geltend machen. 
Man kann nichts Schädlicheres thun, als jeßt mit 
ſolchen Projecten zu kommen. Die kleinen Hilfen 
welche Frachtermäßigungen, Genoſſenſchaften, Lager 
häufer ꝛc. bringen können, find natürlich mit Dank 
anzuerkennen. Daß die Armee mit Weizenbrod ernährt 
werden ſoll, um den Roggenmarkt zu erleichtern, iſt 
ebenfalls gut; man könnte auch noch einen Schritt 
weiter 1 Zu und vorhandene Roggenbeſtände, ſelbſt 
mit dem Opfer einiger Millionen verkaufen und ſie 
durch Weizen erſetzen. In der Kauptſache muß die 
Theuerung einfach ertragen werden. Aber auch die 
Folgen muß man ſich klar machen. Wir werden bei 
den nächſten Wahlen einen Reichstag erhalten, auf 
dem die Rechte zu einem kleinen Kaufen zuſammen⸗ 
geſchmolzen iſt, das Centrum eine freihändleriſche 
Gruppe zeigt, Deutſch-Freiſinnige und Gocialdemo- 
kraten in nie geſehener Stärke paradiren. Dann mag 
die Regierung ſehen, wie fie den Reſt der Getreide 
zölle möglichſt gut in Kandelsverträgen verwerthet, 
damit ſie nicht ganz ohne Entgelt fortgleiten. Der 
extremfte unſerer Agrarier, Graf Kanitz, wußte wohl. 
was er that, als er noch jetzt die Suspenſion der 
Zölle empfahl, und es iſt ſchwer zu verſtehen, wie ſein 
Geſinnungsgenoſſe Gra Urbach. ihm hat mwider- 


rechen können. In unendlichem 3 aber ſind 
ejenigen, die ſich gegen den öſterrei et 
vertrag erklären, weil dadurch für 12 Jahre die 


Möglichkeit, die Getreidezölle wieder zu erhöhen, aus⸗ 
geſchloſſen wäre. die Einführung eines ſo enormen 
Zolles wie 5 Mk. auf den Doppelcentner Brodkorn, 
d. h. zeitweilig weit mehr als die Hälfte des Welt- 
marktpreiſes, war nur möglich, in einer ganz be 
ſonderen Combination von Umſtänden, wie ſie nie 
wiederkehren wird. Von einer Wiedererhöhung der 
Zölle kann, nachdem wir einmal Nothſtandspreiſe er- 
lebt haben, nicht mehr die Rede ſein. Diel eher 
werden wir uns vor Uebertreibungen nach der anderen 
Seite zu fürchten haben. Es iſt das die leider 
nicht ganz ungerechte Strafe der Ungeſchicklichkeit 
und der Habgier, die es 1887 verſäumte, bei der Er- 
höhung der Zölle ſofort das Ventil für den Nothſtand 
zu ſchaffen. Hätte man das damals gethan, ſo würden 
wir jetzt ſchon lange einen erniedrigten Zoll haben 
und durch den öſterreichiſchen Vertrag wohl einen noch 
niedrigeren erhalten, dafür aber würde die Landwirth⸗ 
ſchaft vorausſichtlich noch auf ſehr lange Zeit des 
mäßigen Schutzes genießen. Jetzt wird ſie ihn nicht 
nur bald ganz verlieren, ſondern gleichzeitig auch dem 
politiſchen Radicalismus zu großen Wahlſiegen ver- 
elfen.“ 

N So ein freiconſervativer Politiker. Es 
tagt eben immer mehr! 
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bracht; ich wollte den armen Mann nicht länger 
quälen. So ſaßen wir wieder in tiefem Schweigen 
beiſammen, bis die Nacht völlig hereinbrach und 
jeden Winkel des weiten Gemaches in undurd- 
dringliches Dunkel hüllte. Warum brachte man 
uns kein Licht? 5 8 

Endlich ließen ſich Schritte hören; bald darauf 
traten meine Zofe Julie und der Verwalter ein, 
der ſein langes Ausbleiben damit entſchuldigte, 
daß er keine Dienerſchaft halte und alles allein 
beſorgen müſſe, was viel Zeit in Anſpruch nehme. 
Er bat uns, ihm in den Gpeifefaal zu folgen, 
der, warm und hell, uns freundlich anmuthete, 
Ein ſchneeweißes Tuch dechte den Tiſch, auf 
welchem mehrere Schüſſeln mit kaltem Zleifch, 
Brod, Butter, Käſe und einige beſtaubte Flaſchen 
Wein die Kungrigen zum Genuſſe einluden. 
Mit Behagen liefen wir uns zu dem Mahl 
nieder. Kwiatkowski langte äuferft beſcheiden 
zu, nur zum Trinken ließ er ſich nicht nöthigen. 

Das Geſpräch erging ſich bei Tiſche über gleich- 
giltige Dinge. Ich betheiligte mich nur wenig 
daran. In meinen Gedanken noch immer mil 
Frau Wolbronska beſchäftigt, fragte ich den 
Verwalter, ob die Schlüſſel zum linken Flügel in 
ſeinem Beſitz ſeien. 

Er blickte mich verwundert an und bejahte. 
Er habe noch vor kurzem die Zimmer lüften und 
die Möbel klopfen laſſen. £ 

„Dürfte ich Sie um dieſe Schlüſſel bitten?“ 

„Warum nicht? Sie find hier Herrin. Ich 
hole ſie ſofort.“ . 

Er ging; ich merkte, daß Kwiatkowski ihm 
raſch nacheilen wollte, doch ließ ich ihm keine 
Zeit, ſeine Abſicht auszuführen, indem ich ihn 
aufforderte, bei mir Platz zu nehmen und ein 
Glas auf mein Wohl zu leeren. 


XV. 


Nach kurzer Zeit kehrte der Verwalter mit 
einem Bund ziemlich verroſteter Schlüſſel zurück, 
deren einige mit Nummern und Namen ver- 
ſehene Zettel trugen. Es waren die des linken 
Flügels, der einft, wie mir der Verwalter erzählte, 
während ich die verſchiedenen Bezeichnungen 


Ken Wochenblatt“ ift ein 
r 


Berlin, 3. Sept. Der Ausſtellung von Chicago 
wird nunmehr auch von unſerer Künſtlerſchaft 
ein größeres Intereſſe zugewandt und im Hin- 
blick auf die in Philadelphia erzielten, damals 
noch nicht großen, aber doch außerordentlichen 
Ergebniſſe iſt anzunehmen, daß für Chicago eine 
wirklich gute Ausſtellung von Erzeugniſſen der 
ſchönen Künſte Deutſchlands zu Stande kommen 
wird. Der Vorſitzende des Hauptvorſtandes der 
deutſchen Kunſtgenoſſenſchaft, Director Anton 
v. Werner, hat die einzelnen Lokalgenoſſenſchaften 
aufgefordert, der Chicagoer Ausſtellung ihr leb- 
haftes Intereſſe zu widmen, um ſo mehr, als 
auch diesmal wieder eine erhebliche Unterſtützung 
aus Reichsmitteln zu erwarten iſt. Von einzelnen 
Lokalgenoſſenſchaften find bereits Anmeldungen 
eingegangen. 

Il Beſuch der Königin Victoria von Eng- 
land.] „Truth“ erfährt, daß Kaiſer Wilhelm die 
Königin Victoria eingeladen habe, nächſtes Früh- 
jahr vierzehn Tage auf Schloß Stolzenfels am 
Rhein zuzubringen. das Schloß und deſſen 
Gärten würden jetzt weſentlich verſchönert, das 
Innere des Schloſſes neu ausgefhmückt. 


* [Minifterconferenzen.] Wir haben die Ab- 
reiſe des Miniſters der öffentlichen Arbeiten 
Thielen nach dem Harz gemeldet. Nun iſt auch 
der Zinanzminiſter Miquel in den Yarz gereift, 
um dort feinen Urlaub zu verbringen. Die „Voſſ. 
Ztg.“ vermuthet, daß es ſich um Beſprechungen 
wichtiger Art zwiſchen dem Finanzminiſter und 
dem Eiſenbahnminiſter handelt. Es wird ange- 
nommen, daß der letztere mit großen Umgeſtal- 
tungen auf dem Gebiet ſeiner Verwaltung um- 
geht, deren Ausführung die vollſtändige Zu- 
ſtimmung des Zinanzminiſters zur Vorbe- 
dingung hat. 

*[Jüdiſche Kuswanderung aus Rußland.] 
Seit Monaten treffen in Breslau jeden Montag 
Sonderzüge mit jüdiſchen Auswanderern aus 
Rußland ein. Vor acht Tagen hatte aber der 
Sonderzug ausfallen müſſen, weil unſere See- 
häfen ſich zeitweilig außer Stande erklärt hatten, 
den Zufluß dieſer Auswanderer mit der erfor- 
derlichen Sicherheit und Schnelligkeit weiter zu 
befördern. So lange die Möglichkeit einer der- 
artigen Weiterbeförderung fehlt, werden die 
jüdiſchen Auswanderer, wie die „Schleſ. 3tg.” 
aus dieſem Falle ſchließt, nicht über die Grenze 
gelaſſen. 

* [Reformen im Mädchenſchulweſen.] Die 
geplanten Reformen des Unterrichts ſollten auch 
auf das geſammte Gebiet des Mädchenſchulweſens 
ausgedehnt werden. Aus den Intereſſentenkreiſen 
iſt eine Art von Enquete eröffnet worden, deren 
Ergebniß in Form einer Denkſchrift dem Cultus! 
miniſter unterbreitet werden ſoll. Weiter iſt für 
einen ſpäteren Zeitpunkt eine Conferenz über 
dieſe Dinge ſeitens des Miniſters in Ausſicht ge- 
nommen. Uebrigens ſoll die Referm des ge- 
ſammten Unterrichtsweſens ſchrittweiſe vorgenom- 
men werden. Darüber wird, wie die „Köln. Ztg.“ 
mittheilt, dem Landtage wahrſcheinlich nähere 
Auskunft gegeben werden. 

I Vorbeſprechungen über einen deutſch-bel⸗ 
giſchen Handelsvertrag! haben bereits in durch- 
aus unverbindlicher Form und nur zu infor- 
matoriſchen Zwecken begonnen, indeſſen bereits 
dargethan, 19 auch hier allerlei Schwierigkeiten 
zu beſeitigen ſein werden. Dieſe letzteren ent- 
ſtehen daraus, daß Belgien durch feine bisherigen 
handelspolitiſchen Beziehungen auf Frankreich 
Rückſicht zu nehmen hat, und daraus die Mög- 
lichkeit entſteht, daß Frankreich Vortheile aus 
dem deutſch-belgiſchen Vertrage zieht, welche 
Deutſchland nicht zu Statten kommen. Es wird 
ſich nun darum handeln, daß dieſe Schwierig- 
keiten vor Beginn der eigentlichen Verhandlungen 
beſeitigt werden. 

* [Die finanzielle Wirkung des neuen Ein⸗ 
kommenſteuergeſetzes! wird ſich nach vor- 
läufigen Schätzungen in verſchiedenen Orten ſehr 
verſchieden geſtalten. Im allgemeinen werden 
alte Orte mit viel wohlhabender Bevölkerung, 
namentlich die größeren Städte und die Guts- 
bezirke, ein bedeutendes Plus bringen; Kleinere 
Städte mit durchweg ärmerer Bevölkerung da- 
gegen dürften meiſtens einen geringeren Steuer- 
et aufbringen als bisher. 

Ueber das Wiederaufnahmeverfahren in 
Straſſachen] entnehmen wir der „Juſtizſtatiſtin“ 
folgende Zahlen, aus denen hervorgeht, daß die 
Wiederaufnahmen von durch rechtskräftiges Ur- 
theil geſchloſſenen Verfahren durchaus nicht fo 
ſelten ſind, als man gewöhnlich annimmt: 

Im Durchſchnitt der Jahre 1881 bis 1885 betrug die 
Zahl der l ren 405, 1886 447, 
1887 377, 1888 385 und 1 387. In den beiden 
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letzten Jahren entfielen 156 bezw. 141 auf ſchöffen⸗ 
gerichtliche und 229 bezw. 246 auf land- bezw. ſchwur⸗ 
gerichtliche Sachen. Die Mehrzahl der Verfahren wurde 
zu Gunſten der Verurtheilten eingeleitet, nämlich 1881 
bis 1885 durchſchnittlich 315, 1886 376, 1887 313, 1888 
311 und 1889 304, während zu Ungunſten des Ange- 
klagten nur 90, 71, 64, 74 und 83 Verfahren einge ⸗ 
leitet wurden. Von den zu Gunſten des Berurtheilten 
eingeleiteten Wiederaufnahmeverfahren find in ſchöffen⸗ 
gerichtlichen Sachen im Jahre 1 55, im Jahre 1889 
52, in Land- und ſchwurgerichtlichen Sachen 70 bezw. 
80 durch fofortige Freiſprechung des Beruriheilten 
beendet; 32 bezw. 45 Verfahren in ſchöffengericht⸗ 
lichen Sachen und 94 bezw. 95 find durch anderweite 
Aufhebung des erſten Urtheils und nur 14 und 10 
bezw. 33 und 35 durch Aufrechterhaltung des erſten 
Urtheils beendet. 1888 wurde alſo in 40,2 Proc., 1889 
in 43,4 Proc. aller zu Gunſten der Verurtheilten ein- 
geleiteten Wiederaufnahmeverfahren der Verurtheilte 
ſofort freigeſprochen, in 44,7 bezw. 41,8 Proc. erfolgte 
eine anderweite Aufhebung des früheren Urtheils und 
in 15,1 bezw. 14,8 Proc. die Aufrechterhaltung des 
früheren Urtheils. Von den zu Ungunſten des Ange- 
klagten eingeleiteten Wiederaufnahmeverfahren ſind in 
ſchöffengerichtlichen Sachen im Jahre 1888 23, im 
Jahre 1889 13, in land- und ſchwurgerichtlichen Sachen 
9 bezw. 17 durch Aufhebung des früheren Urtheils, 
dagegen 19 bezw. 34 und 23 bezw. 19 durch Aufrecht- 
erhaltung des früheren Urtheils beendet. Es erfolgte 
alſo 1888 in 43,2 Proc., 1889 in 36,1 Proc. aller Fälle 
die Aufhebung, in 56,8 bezw. 63,9 Proc. dagegen die 
Beſtätigung des früheren Urtheils. Im allgemeinen 
find in land- und ſchwurgerichtlichen Sachen die 
Wiederaufnahmeverfahren ungleich häufiger als in 
ſchöffengerichtlichen. Es kam nämlich 1889 bei letzteren 
erſt auf 3769 Urtheile erſter Inſtanz ein Wieder- 
aufnahmeverfahren, bei erſteren dagegen ſchon auf 
276 Sachen. 

* [Ungünftige Lage der Sparkaſſen.] Aus 
verſchiedenen preußiſchen Provinzen kommen 
Klagen über die augenblickliche ungünſtige Lage 
der Sparkaſſen. die Abnahme der Einlagen 
geht Hand in Kand mit einer ſtarken Zunahme 
der Kündigungen, während ſich die Anmeldungen 
auf Geldbewilligungen mehren. Die Kaſſen ſind 
dadurch genöthigt, zu geringem Curſe Merth- 
papiere zu verkaufen. Man erblickt, ſchreiben 
ſogar Blätter wie die „Köln. Itg.“ und die 
„Poſt“, in dieſen Vorgängen eine Folge der Ver- 
theuerung der Lebensmittel und iſt mit Er- 
wägungen auf Unterſtützung der Sparkaſſen be- 
ſchäftigt. 

Görlitz, 2. Sept. In Anweſenheit der hieſigen 
Staats-, Militär- und Communalbehörden, ſowie 
unter lebhafter Theilnahme der Bevölkerung 
fand auf dem Blockhausplateau heute Mittag 
1 Uhr die feierliche Grundfteinlegung zu dem 
Prin Friedrich Karl-Denkmal ftait. Prinz 
Friedrich Leopold, deſſen Anweſenheit in Ausſicht 
geſtellt worden, war nicht erſchienen. 

* In Gardelegen war am 27. v. Mis. der 
landwirthſchaftliche Verein Gardelegen zu einer 
außerordentlichen Sitzung zuſammengerufen. Es 
handelte ſich um den von Herrn Paſtor Arüger- 
Caſſiech eingebrachten Antrag: 

Es iſt die Aufgabe der landwirthſchaftlichen Vereine, 
in dieſem Jahre dafür zu ſorgen, daß kein Roggen 
verfüttert wird, ſondern der Roggen zur Volks- 


ernährung aufgeſpart wird. 


Die Derfammlung war trotz des ſchönen 
Wetters ſehr gut beſucht, Nachdem verſchiedene 
laufende Angelegenheiten erledigt waren, ertheilte 
der Vorſitzende dem Herrn Paſtor Krüger das 
Wort. Der Redner berechnete, wie aus dem 


1 8 8 an 2 Centner nd d 
oagen mehr verkauft werden könnten, wenn! 
niemand ſeine Schweine, Pfe und“ ühner 

oder Kühe mit Roggen füttere! Aus der ganzen 


chweine, Pferde 


Altmark giebt das an 1½—2 Mill. Centner 
Roggen! Der Vortrag wurde allſeitig freudig be- 
grüßt und fofort eine Commiſſion zur Be- 
ſchaffung von Quellen für die nothwendigen 
Zuttermittel gewählt. 

Zittau, 2. Sept. Heute Nachmittag fand die 
ir 5 des von der ſächſiſchen Oberlauſitz 
geſtifteten Kaiſer Friedrich-Denkmals auf dem 
Breitenberge ſtatt. 

Im Königreich Sachſen wird eine allge- 
meine Ermäßigung der n real A 
bereits in nächſter Zeit ftattfinden. daß ein ſolches 
Vorhaben befteht, ift unlängſt, wie man uns 
ſchreibt, ſeitens der Generaldirection der Staats- 
bahnen den Gewerbevereinen mitgetheilt worden. 


Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 3. Geptbr. In einem Leitartikel über 
die diesjährigen zwiſchen Horn und Gmünd in 
Gegenwart von drei verbündeten Monarchen 
ftattfindenden Manöver ſagt das hochofficiöſe 
„Fremdenblatt“, die Anweſenheit des deutſchen 
Kaiſers bei dieſen großartigen Feeresübungen 
ſei kein politiſches Creigniß, denn es bedürfe 
keines neuen Beweiſes für die Innigkeit und 
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mufterte, mit einem Thurme die befeſtigte Schutz- 
wehr des Schloſſes gebildet hatte. Jetzt war der 
Thurm ſeit lange abgetragen und ſeine Spur nur 
noch in der runden Geſtalt des Staroſtenzimmers 
zu finden. Ich lauſchte mit Intereſſe, Amiatkomski 
aber rückte ungeduldig auf ſeinem Seſſel und 
erhob lebhaften Widerſpruch, als der alte Der- 
walter mich an ihn verwies, der mir die genaueſte 
Auskunft geben könne, weil er auf jener Seite 
des Schloſſes ſelbſt lange gewohnt habe. 

Ohne ihn weiter zu beachten, erhob ich mich 


und wandte mich an den Verwalter mit der 


Bitte, mir ein paar Leuchter mit Licht zu be- 
ſorgen und mir alsdann den Weg zum linken 
Schloßflügel zu zeigen. 

Der Rittmeiſter, der in Seelenruhe ſeinen Wein 
getrunken, blickte mich fragend an. 

„Wollen Sie ſich denn jetzt gleich auf den Weg 
machen, Frau Bella?“ 

„Ja“, entgegnete ich, „ſogleich.“ 

„Bönnten wir Jas nicht bis morgen auf- 


ſchieben?“ 

„Rein, Herr Rittmeiſter. Ich habe gewichtige 
Gründe, mir den linken Flügel noch heute anzu- 
ſehen. Sollten Sie, meine Herren, mich nicht be- 
gleiten wollen, fo gehe ich mit meinem Kammer- 
mädchen allein dorthin.“ 

Der Rittmeifter erhob ſich ſofort. 

„Ich ſtehe zu Dienſten“, rief er; ich zünde mir 
nur meine Cigarre an.“ 

Der Verwalter ſah mich ängſtlich an. „Ich muß 
Sie darauf aufmerkſam machen“, flüſterte er mir 
zu, „was man von jenen Zimmern ſpricht.“ 

„Und das wäre?“ 

„Man jagt, daß es feit jener Kataſtrophe, die 
ſich vor einigen Jahren hier abſpielte, in jener 
Gegend des Schloſſes ſpuke. Der Geiſt der Frau 
Melanie Wisniewska ſoll dort umgehen. Sie 
finden niemanden in der Nachbarſchaft, der Sie 
vm al Stunde in den linken Flügel begleiten 
würde.“ 

„„Wir brauchen auch niemand aus der Nachbar- 
haft”, entgegnete ich lächelnd, „es iſt genug, 
wenn Sie mit mir gehen.“ 


„Ich!!“ rief er zurückweichend. „um keinen 
Preis. Es iſt nicht lange her, gnädige Frau, da 
habe ich mit meinen eigenen Augen, als ich am 
Staroſtenzimmer vorüberging, Frau Melanie ge- 
ſehen, fo deutlich, wie ich ſetzt den Herrn Ritt- 
meiſter ſehe. Sie trug ein hellblaues feidenes 
Kleid, daſſelbe, in welchem ſie begraben worden 
iſt. Nicht wahr, Herr Kwiatkowski? Sie waren 
ja bei dem Begräbniß zugegen.“ 

Der Angeredeie ſtand bewegungslos, mit Ver- 
zweiflung im Antlitz, die Augen weit geöffnet. 

„Ich weiß nichts! — nichts .. . bei meiner 
Ehre!“ rief er. 

„Sie waren doch anweſend, Herr Amiatkomski, 
als man den Sarg ſchloß?“ 

„Allerdings“, ſagte er gefahter, „ich bin beim 
Begräbniſſe zugegen geweſen; ſie iſt wirklich in 
einem blauſeidenen Kleid begraben worden. Was 
aber beweiſt dies?!“ 

„Das beweiſt“, rief der andere, „daß ich mich 
nicht geirrt habe. Wollen Sie jetzt noch immer 
in den linken Flügel gehen?“ 

Der Rittmeifter hatte mittlerweile feine Cigarre 
in Brand geſetzt. Er probirte ſie und ſagte 
freundlich: 

„Ja, mein lieber Kerr Verwalter, nach dem 
was Sie uns ſoeben erzählt haben, wird es wohl 
nöthig ſein, daß wir noch heute und zwar ſogleich 
den Ort des Schreckens aufſuchen. Sind Sie bereit, 
meine holde Bella?“ 

Er reichte mir den Arm. Was blieb mir 
übrig, als den meinen hineinzulegen und das leiſe 
Grauen, das mich angewandelt hatte, ſtandhaft zu 
bezwingen. 

„Das lobe ich mir“, ſagte der alte ritterliche 
Herr vergnügt. „und Sie, Herr Amiatkomski, be- 
gleiten Sie uns?“ 

Statt der Antwort ergriff dieſer einen vier- 
armigen, mit angezündeten Lichtern verſehenen 
Leuchter und fort ging es durch eine Reihe reich⸗ 
möblirter Zimmer, in denen die Luft dumpf und 
gepreßt war. Zuletzt kamen wir in einen kleinen 
Flur, deſſen Thür in den Corridor des linken 
Flügels führte. Gortſ. folgt.) 


Feſtigkeit der deutſch-öſterreſchiſchen Beziehungen. 
Die Anweſenheit des deutſchen Kaiſers ſei nur 
ein neues und natürliches Gumptom des be⸗ 
ſtehenden Bundesverhältniſſes und werde in 


Europa die Ueberzeugung verſtärken, daß der 
Friedensbund der Centralmächte unantaſtbar, 
imponirend und durch gewaltige und kriegs- 
tüchtige Heere geſichert ſei. (W. T.) 

Schwarzenau, 2. Septbr. Der König und der 
Prinz Georg von Sachſen trafen um 6 Uhr 
Abends hier ein. Kaiſer Franz Joſef und Erz- 
herzog Karl Ludwig mit dem militäriſchen Ge- 
folge ſowie die Spitzen der Behörden waren 
zum Empfange am Bahnhof anweſend. der 
Kaiſer umarmte und küßte den König wieder- 
holt und begrüßte auch den Prinzen Georg herz- 
lichſt. Bei der Fahrt zum Schloß wurden die 
Majeſtäten von der angeſammelten Menge mit 
lebhaften Hochrufen begrüßt. (W. T.) 

Griechenland. 

AC. Aus Athen meldet der Berichterſtatter des 
„Standard“, daß kürkiſche Briganten vor drei 
Wochen die Frau und den Sohn eines griechi- 
ſchen Advocaten in Janina, der Hauptitadt 
des Epirus, entführten. Nach zahlreichen 
Abenteuern und Fährlichkeiten im Gebirge 
ſind ſie endlich von den Räubern nach 
Zahlung eines Löſegeldes von 2000 Pfund auf 
freien Fuß geſetzt worden. Die Briganten ſetzen 
ihr Unweſen, von den türkiſchen Behörden un- 
geſtört, fort und ſuchen ſich ausſchließlich Chriſten 
als Opfer aus. — Der griechiſche Metropolit in 
Janina ſteht unter der Anklage des Aufruhrs, 
weil er an der Einweihung einer Kirche in einem 
benachbarten griechiſchen Dorf Theil genommen hat. 


Von der Marine. 

Kiel, 2. Septbr. Nach dem uns vorliegenden 
Ausweis des Reichs-Marine-Amts beträgt gegen- 
wärtig die Zahl der Kriegsſchiffe unſerer Marine, 
(ausſchließlich der Torpedofahrzeuge) 77 mit einem 
Geſammt-Deplacement von 185 373 Tonnen, mit 
Maſchinen von 189 590 indicirten Pferdekräften 
und mit 511 ſchweren Geſchützen. Es ſind dies: 
12 Panzerſchiffe, 16 Panzerfahrzeuge, 4 Kreuzer- 
fregatten, 10Kreuzercorvetten, 5Kreuzer, 3Ranonen- 
boote, 8 Aviſos, 11 Schulſchiffe und 8 Fahrzeuge 
u anderen Zwechen. — Das Offizier-Corps 
der Marine beſteht zur Zeit aus: dem comman- 
direnden Admiral, dem Staatsſecretär des Reichs- 
Marine-Amts, 10 Admiralen, 574 Seeofftzieren, 
40 Offizieren der Marine-Infanterie, 62 Ma- 
ſchinen - Ingenieuren, 98 Marine - Aerzten, 
37 Feuerwerks- und Zeugoffizieren, 26 Tor- 

eder-Dffizieren und Ingenieuren, 72 Marine- 
Sopkmeilern und 12 penfionirten Offizieren, 
zuſammen 933 Köpfe. — Der Perſonalbeſtand 
fett ſich zuſammen aus 649 Decksoffizieren, 160 
Seekadetten und Kadetten, 2401 Unteroffizieren, 
7 Stabshautboiſten und 134 Hautboiften, 11 92² 
Gemeinen, 126 Lazarethgehilfen, 140 Deconomie- 
Handwerkern, 11 Büchſenmachern und 600 
Schiffsjungen-Unteroffizieren und Schiffsjungen, 
zuſammen 16 150 Mann. Dieſes Perſonal ver- 
theilt ſich auf zwei Gee-Bataillone mit 1207 
Mann, zwei Matroſen-Diviſionen mit 7346, zwei 
Werft-Diviſionen mit 3652, drei Matroſen- 
Artillerie-Abtheilungen mit 1652, zwei Torpedo- 
Abtheilungen mit 1517, eine Gdiffsjungen-Ab- 
theilung mit 625, das Artillerie-Depot mit 53 
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Telegraphiſcher Spe 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 3. September. Das „Reichsgeſetzblatt“ 
veröffentlicht eine Berordnung, nach welcher das 
Verbot der Einfuhr von Schweinen, Schweine- 
fleiſch und Mürſten amerikaniſchen Urſprungs, 
für lebende Schweine ſowie für ſolche Erzeugniſſe 
außer Kraft tritt, welche mit amtlicher Beſchei⸗ 
nigung darüber verſehen ſind, daß das Fleiſch 
im Urſprungslande nach Maßgabe der daſelbſt 
geltenden Vorſchriften unterſucht und frei von 
geſundheitsſchädlichen Eigenſchaften befunden 
worden iſt. Der Reichskanzler wird ermächtigt, 
Anordnungen zur Controle zu treffen. Die Ver- 
ordnung tritt am Tage der Verkündigung in 
Kraft. 

— Das Comité zur Vorbereitung des deutſchen 
Schriftſtellertages (Brugſch Paſcha und Neu- 
mann-Hofer) hat ein Schreiben an den Magiſtrat 
gerichtet, in welchem es ſeinen Dank dafür aus- 
ſpricht, daß der Magiſtrat der Stadtverordneten 
Derſammlung eine Vorlage behufs feierlicher 
Begrüßung und Bewirthung der deutſchen Schrift- 
ſteller unterbreitet hat. Seitdem hätten ſich in- 
deſſen die öffentlichen Zuſtände derart ſchwierig 
geſtaltet, daß es weiten Kreiſen nicht ange- 
meſſen erſcheinen dürfte, aus öffentlichen 
Mitteln Feſte zu feiern. Die Sache der deutſchen 
Schriftſteller ſei es, auf die Empfindungen 
der Volksſeele zu achten und den Zeichen 
der Zeit ihr Auge nicht zu verſchließen, darum 


bittet das Comité, den darauf bezüglichen Antrag 


zurückziehen zu dürfen. 
— der Commandeur des Garde -Jäger- 
Bataillons, Oberſtlieutenant Graf v. Goltz, iſt 


vorgeſtern im Manövergelände ſchwer geſtürzt. 


Als er in der Nähe der Ortſchaft Kalten- 
born an der Spitze ſeines Bataillons 
ritt, warf ihn das Pferd, durch einen 
aufſpringenden Kund ſcheu gemacht, ab. Goltz 
fiel mit dem Kopfe auf einen Stein und zog ſich 
einen Schädelbruch zu. Profeſſor Bergmann iſt 
telegraphiſch berufen worden. Das Bewußtſein 
fängt an wiederzukehren und die Kerzte hoffen 
auf Geneſung. 

Kiel, 3. Septbr. Heute begannen bei Friedrichs- 
ort rohe Feſtungs- Seekriegsübungen mit 
Minenverſuchen. Alle Kandelsſchiffe, welche 
Sriedrichsort paſſiren, müſſen wegen der Minen- 
ſperre bis zum 5. September einen Lootſen 
nehmen. Das Manövergeſchwader iſt um 8 Uhr 
Morgens auf die Außenrhede gegangen. 

Kiel, 3. September, 9 Uhr Abends. (Privat- 
telegramm.) die Manöverflotte iſt ſoeben nach 
Danzig abgeſegelt. 

Korn, 3. Septbr. Der Kaiſer von Oeſterreich, 
der König von Sachſen, Prinz Georg von Sachſen, 


’ 


cialdienft 


die Erzherzöge Karl Zudmwig Franz Ferdinand 
von Eſte, der Minifter des Reußern Graf Kal⸗ 
noky, der Kriegsminiſter und der Miniſter für 
die Landesvertheidigung ſind heute um 7½ Uhr 
zum Empfange des Kaiſers Wilhelm hier ein- 
getroffen. Der Kaiſer trug die Generalscampagne⸗ 
uniform, der König von Sachſen und Prinz 
Georg die Uniformen ihrer öſterreichiſch-ungariſchen 
Regimenter. 

Paris, 3. September. Nach hier vorliegenden 
amtlichen Meldungen aus Santiago iſt die Con- 
greßjunka geftern daſelbſt angekommen und hal 
die Regierung übernommen. 

London, 3. Septbr. Nach einer Meldung der 
„Times“ aus Shanghai hätten in Itſchang am 
2. September Unruhen ſtattgefunden, wobei die 
Käuſer der ausländiſchen Miſſionen zerſtört 
worden ſeien. Menſchen ſeien nicht getödtet worden. 

Kopenhagen, 3. Sept. Großfürſt Georg reiſt 
heute Abend über Hamburg nach dem Süden ab. 

Konſtantinopel, 3. Septbr. Meldung der 


Agence de Konſtantinople: Der Großvezier Kiamil 


Paſcha iſt ſeines Amtes enthoben. Es verlautet, 
Dievad Paſcha, der Gouverneur von Kreta, 
habe die meiſte Ausſicht, der Nachfolger Kiamils 
zu werden, indeſſen wird auch davon geſprochen, 
daß der Juſtizminiſter Riza Paſcha der künftige 
Großvezier werden würde. 


Danzig, 4. September. 


* [General- Derfammlung der deutſchen 
Katholiken.] Nach Beendigung der letzten öffent⸗ 
lichen Berſammlung, in welcher noch von dem 
Zürften Löwenſtein dem Vorſitzenden Grafen 
Rechberg ein Hoch ausgebracht wurde, begab ſich 
die Mehrzahl der Mitglieder nach dem Schützen- 
hauſe, wo ein Zeſtmahl ſtattfand, an welchem 
gegen 300 Perſonen Theil nahmen. Es wurden 


eine Reihe von Trinkſprüchen ausgebracht, 
u. a. ſprach Graf Balleſtrem über das 
Derhältnig des Centrums zur polniſchen 


Fraction. Am Abend fand im hinteren Garten 
des Schützenhauſes ein ſehr gut beſuchtes Concert 
ſtatt, bei welchem die Muſitz von der Kapelle des 
Artillerie-Regiments Nr. 36 ausgeführt wurde. 
Heute Vormittag um 9½ Uhr begeben ſich eine 
Anzahl der Mitglieder in einem Sonderzuge nach 
Marienburg, wo um 11 uhr die Beſichtigung des 
Kochmeiſterſchloſſes ſtattfinden wird. Die Rückkehr 
wird mit einem der fahrplanmäßigen Züge an- 
getreten. 

* LEntſchädigungsanſpruch don Kindern. ] Durch 
Recursenticheidung vom 13. Juli cr. hat das Reichsver- 
ſicherungsamt einem 12jährigen Schulknaben eine 
Entſchädigung für einen Unfall zugeſprochen, welcher 
denſelben bei einer Arbeitsverrichtung betraf, die er 
aus Gefälligkeit gegen einen Arbeiter übernommen 
hatte. In letzterer Beziehung 5 — das Urtheil aus, 
50 ein den Entſchädigungsanſpruch begründendes 
Be n ſchon deshalb vorliege, weil 
der Verletzte in einer dem Betriebe förderlichen, dem 
muthmaßlichen Willen des Arbeitgebers entſprechenden 
und die Einſtellung einer beſonderen Arbeitskraft ent- 
behrlich machenden Weiſe, wenn auch ohne beſonderen 
Auftrag des Unternehmers thätig geweſen ſei. D 

dem Anſpruch gleid 


n 


werthen im Stande ſeien, ſomit dem Verletzten eine 

re Benachtheiligung aus dem Unfall er- 
wachſen ſei. 

* N des Miethers zum Rücktritt vom Mieths 

. Der Schankwirth A. hatte in dem Haufe 


. urück- 
trat, ſei nicht e vielmehr hätte A. 
ſchon zu dieſer Zeit zurücktreten können, len nur 
eben damals ſchon die Vorausſetzungen der Unbenutz⸗ 
barkeit der Lokalität vorlagen. Nach Ausweis der 
Akten des Stadt- Ausſchuſſes iſt aber die Conceſſion 
nicht wegen Ungeeignetheit der Lokalität, ſondern ledig- 
lich wegen mangelnden Bedürfniſſes verweigert 
worden. Dadurch, daß B. die Räume zum Schankwirth⸗ 
ſchaftsbetriebe vermiethete, leiſtete er noch heine 
Garantie dafür, daß A. die Erlaubniß zum Ausſchank 
von Spirituoſen erhalten werde. Wenn legzterer ſich 
für den Fall der Nichtgewährung der Conceſſion zum 
Branntwein-Ausſchank das Rücktrittsrecht wahren 
wollte, ſo hätte dies in dem Vertrage ausdrücklich 
hervorgehoben werden müſſen. Berhlagter wurde da- 
55 verurtheilt, den Miethsvertrag zu erfüllen. Diefe 

ntſcheidung enthält eine neue Warnung an alle Gaft- 
und Schankwirthe, ſich bei der beabfichtigten Ueber- 
nahme derartiger Geſchäfte in den betreffenden Kauf- 
oder Miethsverträgen für den Fall der Nichtertheilung 
der behördlichen Conceſſion das Rücktrittsrecht ftets 
und ausdrücklich zu wahren. 

* [Abiturientenprüfung.] Bei der geſtern Abend 
erſt nach 7 Uhr beendigten Prüfung im königlichen 
Gymnaſium haben die Primaner Benwitz, Claaſſen, 
Gottke, Dauter, v. Steen, Theil, Bohnſtedt und 
Kornemann das Zeugniß der Reife erhalten. 

Neuſtadt, 3. Sept. Der auf den 19. d. M. hier 
anberaumte Kreistag wird ja u. a. mit folgenden 
Gegenſtänden beſchäftigen: Beſchlußnahme über die 
Vertheilung des Geſchäftsgewinnes der Kreisſparkaſſe 
zu Neuſtadt, Weſtpr., aus dem Jahre 1889 im 
Betrage von Mk. 13 : auf die Kreiſe 
Neuſtädt und Dubis und über die Verwendung des 
Antheils des Kreiſes Neuſtadt an dieſer Summe. 
Neuwahl eines Mitgliedes des Curatoriums der Kreis- 
ſparkaſſe des hieſigen Kreiſes an Stelle des Ritterguts- 
beſigers Pferdemenges Rahmel, welcher das Amt 
niedergelegt hat. Erhöhung des Zuſchuſſes aus Areis- 
fonds zur Beſoldung des für die Kreiſe Neuſtadt und 
15 mit dem Wohnſitze in an neu anzu- 
tellenden Kreisthierarztes. Beſchlußfaſſung über den 
Antrag der königlichen Regierung, Abtheilung für 
Kirchen- und Schulweſen zu Danzig: „zum Schulhaus⸗ 
bau in . die Halfte der dem Schulverbande, 
bezw. dem Gu 8 — der Schule 2 1 fallenden 
Baukoften im Betrage von 16 383 Mk. Pf., alſo 
8191 Mk. 59 Pf. aus den Ueberweiſungen des Antheils 
des Kreiſes Neuſtadt Weſtpr. an den landwirthſchaft⸗ 
lichen Zöllen, herzugeben.“ Wahl von 6 Mitgliedern 
und einer gleichen Anzahl Stellvertreter der Einkommen- 
fteuer-Beranlagungs-Commiffion für die Etatsjahre 
5 bis einſchließlich 1897/98 auf die Dauer von 

ahren. 

Er Puhig, 2. Sept. Im Wege der Imangsvoll- 
ſtreckung iſt das zu Brus dau belegene, dem Gutsbeſitzer 
Max Weinſchenk zu Lulkau gehörige Grundftüct, 
153,10,40 Kectar groß, kürzlich verſteigert worden und) 


nterichieb nicht mache, und wet aud 
Kinder dieſes Alters ſchon ihre Arbeitskraft zu ver- 


Ai 


rr 


ſellſchaft in Verbindung zu treten, was auf das 


für 54.000 Mk. in den Beſitz der kgl. Regierung, für 
die auf dem Grundſtück eine Hypothek gleicher Höhe 
laſtete, übergegangen. — In Folge der günſtigen Mit- 
terung in leiterer Zeit iſt der größte Theil der Getreide⸗ 
ernte unter Dach gebracht. Auf einen reichen Kartoffel- 
ertrag iſt wohl auch in dieſem Jahre hier nicht zu 
hoffen, da ſich die bekannte Kartoffelkrankheit wieder 
einſtelt. — Der Sedantag wurde eier in unſern 
Schulen durch patriotiſche Feſtakte gefeiert. Der hieſige 
Kriegerverein wird am nächſten Sonntag eine Feier, 
beſtehend in Aufführungen ꝛc. veranſtalten. — Die bies- 
jährige Kreis-Cehrerconferenz des Putziger Auffihts- 
befirkes findet am 14. d. im hieſigen Nathhausſaale 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht geſchichtlicher Vor- 
trag und Lection. 

M. Gtolp, 3. Geptbr. Auf dem Bahnhofe in 
Hammermühle begrüßte geſtern Nachmittag Fürft 
Bismarck den zur militäriſchen Inſpection nach 
Stolp fahrenden Prinzen Albrecht von Preußen. 
Der Fürſt kam in offenem Halbwagen ohne jede 
Begleitung und Bedienung außer dem Kutſcher 
von Darzin nach Bahnhof Hammermühle. Der 
Zürft ſah bleich, aber kräftig aus, nur ſchien ihm 
die militäriſche Haltung, welche der Fürſt ſich ab- 
zuzwingen ſchien, ſichtliche Mühe zu machen. Auch 
an dem Gange des Fürſten macht ſich das vor- 
gerückte Alter bemerkbar. Nur das Auge hat 
die Schärfe nicht eingebüßt. Bei Ankunft des 
Zuges entſtieg der Prinz ſeinem Galonwagen, um 
den Fürften zu begrüßen. Auf die Dankworte 
des erſteren, daß es ſehr liebenswürdig vom 
Zürften geweſen, hier zu erſcheinen, erwiderte 
Fürft Bismarck: „Es iſt nur meine Pflicht, könig- 
liche Hoheit, meinen durchlauchtigſten Herren- 
meiſter zu begrüßen.“ Auf die Keußerung Bis- 
marcks: „Geſtatten königliche Hoheit, Ihnen zum 
heutigen vaterländiſchen Gedenktage zu gratuliren“, 
entgegnete der Prinz: „Ihnen doch mehr als mir, 
Durchlaucht!“ Zürft Bismarck äußerte, daß er 
bis Mitte oder Ende Oktober in Barzin verbleiben 
werde; er möchte gerne länger hier verweilen, aber 
ihm fehle die Nähe der großen Stadt, und ihre 
Annehmlichkeiten, die ihm in Friedrichsruh 
Hamburg zu bieten in der Lage ſei. Bei An- 
kunft auf dem Bahnhofe hatte der Fürſt ſcherzend 
geäußert: „Ich habe gar nicht geglaubt, daß 
unſer Kiefernwald ſoviel Menſchen beherbergt!“ 
Es hatten ſich nämlich auf dem Perron eine 
Menge Stolper und Schlawer Neugieriger ein- 
gefunden. Die Unterhaltung der beiden hohen 
Herren dauerte 20 Minuten. Im Gefolge des 
Prinzen Albrecht befanden ſich der commandirende 
General Lentze, General-Lieutenant v. Winter- 
feld und die perſönlichen Adjutanten Oberft- 
lieutenant v. Mitzlaff und Rittmeiſter v. Kroſigk 
von den braunſchweiger Fuſaren. Die Ankunft 
in Stolp erfolgte 7 Uhr 31 Minuten. Auf dem 
Bahnhofe erfolgte die Vorſtellung der zum 
Empfange anweſenden Herren durch den 
commandirenden General Lentze für Militär und 
den Oberpräſidenten Staatsminiſter v. Putt- 
kamer für Civil. Vor dem Empfangsgebäude 
hatte der Kriegerverein in Stärke von 150 Mann 
Aufftellung genommen. Der Prinz ſchritt die an- 
ſehnliche Front ab und fuhr dann in Aſpännigem 
Regimenismagen zum Regiments-Commandeur 
Oberſt v. Natzmer in der Amtsſtraße, wo 
für den königlichen Gaſt Wohnung her- 
war. Abends 10% Uhr 


Lich rn 
Th. F. Königsberg, 3. Sept. Noch werden reichli 
8 Tage dahingehen, ehe unſere Bahnverwaltungen au 
den Strecken zwiſchen Endtkuhnen, Proſtken, Pillau 
und hier die vorläufig gelagerten Maſſen ruſſiſchen 
Getreides, welche in den letzten Tagen vor dem 
27. Auguſt noch ſchnell über die Grenze geſchafft 
wurden, orbnungsmäßig untergebracht und ans Ziel 
befördert haben werden. Unſere Königsberger Korn- 
träger und Getreidearbeiter haben für kurze Zeit 
tüchtigen Verdienſt. Am Sonntag Nachmittag fand das 
die Extrazüge der Pillauer Bahn benukende Publikum 
den größten Theil der langen bedeckten Halle, welche 
ur Aufnahme des wartenden Publikums beſtimmt iſt, 
och mit Getreideſäcken gefüllt, die man interimiſtiſch 
dort untergebracht, um leere Waggons zu ſchaffen. — 
Graf Udo Stolberg iſt in fein neues Keim eingezogen 
und hat ſich die oberen Beamten bereits vorſtellen 
laſſen. Wenn er wie ſein Vorgänger mit vollſtem 
Hochdruche für conſervative 1 5 arbeiten 
wollte, ſo fände er ſofort in ſeinem eigenen 
bisherigen Wahlkreiſe alle Hände voll zu thun. 
Es ſteht aber zu hoffen, daß der neue Oberpräſident 
ba für zu vornehm halten wird, auf ein ſolches Ziel 

ef 


uwirken. — Wieder iſt in der Gtadtverordneten- 
nerſammlung ein Verſuch gemacht worden, für Pferde- 
bahnverbindung des Oſtens der Stadt (Sachheim und 
Nebenſtraßſen) mit dem Mittelpunkt derſelben einzu- 
treten. D en es f a will ſich auf die Sache 
nicht einlaſſen; es iſt nun die Forderung an den 
Magiſtrat gerichtet, behufs i 
Sachheimer Thor-Lizentbahnhof mit einer 


einer Linie 
weiten Ge- 
fer de- 
ahnweſen der Stadt nur einen günſtigen Einfluß aus- 
üben könnte. 


Literariſches. 


* „Meergold““, von Fritz Bode. (Arolfen. 
A. Spener'ſche Buchhandlung 1891). Unter dem 
1 Hans Elben ſind von demſelben Verfaſſer 

ereits mehrere poetiſche Werke erſchienen. „Meer- 
gold“ iſt eine Dichtung in Proſa, deren einfache, doch 
anmuthende Handlung fa auf der Infel Wangeroge 
unter Fiſchersleuten vollzieht. Wäre nur auch der 
kräftige Athem des Meeres in der Darſtellungsweiſe 
be ſpüren! Der Autor aber, daran gewöhnt, vor allem 

en Wohllaut > berückſichtigen, hat ſich zu einer 
ſüßlichen Sprache verleiten laſſen und oft, dem 
Klang zu Liebe, mehr als billig die Naturtreue der 
Schilderung geopfert. Man braucht kein Freund des 
eute in der Literatur herrſchenden Realismus zu 
ein, und kann dennoch ſeine Bedenken hegen, wenn 
ch f. B. zwei Fiſcherkinder einer rn unter- 
alten, wie folgt: „Auf der Fahrt durch die Wogen 
verliert die Sonne ihres Goldes immer ein Stäublein. 
In ſchwülen Nächten, bei dunſtigem, wolkenbedecktem 
immel kannſt du fie ſehen, die glitzernden 
unken von Gold. Großvater hat mir's erzählt. 
Abends ſitzen wir ſelbander im dämmernden Erker- 
üblein des Thurmes.“ Und weiter: „Es bedarf be- 
onderer Begabung deſſen, der das Meergold zu heben 
gedenkt. . . Alltägliher Hand zerrinnt das Gold und 
zerflieht in Waſſer.“ — Ganz jo ſchwungvoll wie die 
Kinder von Wangeroge pflegen ſich die in den Strand- 
dörfern der Oſtſee wenigſtens ſelbſt beim Märchen- 
erzählen nicht auszudrücken. 
* Die neue engliſche Monatsſchrift, welche bei Bern- 


hard Tauchnitz erſcheint. „The Tauchnitz Maga- 


zine“ bringt in ihrem 2. Fi (September): Ambitions 
Mrs. Willats, by W. E. Norris; — A pair of ears; 
— Gentleman Jim, by Mary Gaunt; — Heera 
Nund, by F. A. Steel; — Some pagan epitaphs; — 
Table-Talk; — The „papercutter‘, 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 2. September. [Ein „Sonntags -Nach 
miltags - Diebe], der beſonders durch anonyme 


N ER = in Sigerheltse her nöbie: dem 
Hr: Bilde en Begleiter üben. Aa b Shah i 


und zeigte ſich geſtern Abend in 


briefliche „Einladungen“ ſein Geſchäft gemacht 
hat, wurde in der Perſon des achtzehnjährigen 
angeblichen Schloſſerlehrlings Sch. in Köpenick dingfeſt 
gemacht. Junggeſellen, unverheirathete Damen und 
Wittwen in Köpenick erhielten in den leizten Wochen 
Briefe aus Berlin, in denen die Empfängerinnen von 
einem „Ehrenmanne“, die Empfänger von einer jungen 
„discreten“ Wittwe gebeten wurden, am barauf- 
folgenden Sonntage nach Berlin zu kommen, wo ſie im 
Cafs Bauer erwartet würden; als Erkennungszeichen 
ſollte ſtets eine rothe und gelbe Roſe im Knopfloch 
dienen. Nach der Anzahl der von Sch. verübten Ein- 
brüche zu ſchließen, müſſen verſchiedene Bewohner 
Köpenicks auf den „Ehrenmann“ und die junge „dis- 
crete“ Wittwe im Café Bauer hineingefallen fein. In 
ihrer Abweſenheit war der anonyme Briefſchreiber in 
die Wohnungen eingebrochen und hatte mit ſich an Geld 
und Geldeswerth genommen, was er irgend vorfand. 
ie wurde der Burſche gefaßt; en einem 
Poſten bereits geſchriebener„Rendezvous-Briefe“ wurden 
an 500 Mk. geſtohlenen Geld vorgefunden. 


* [Reue Theaterunternehmen.] Das „B. Tagebl.““ 


bringt, freilich nur unter Vorbehalt, eine Mittheilung, 
die, falls fie ſich beſtätigen folite, nicht verfehlen wird, 
das Intereſſe weiteſter Kreiſe in Anſpruch zu nehmen. 
Danach haben ſich die Herren L'Arronge, Dr. Oscar 
Blumenthal, Siegwart Friedmann und Franz v. Schön- 
than vereinigt, um das bekannte uch Schloß“ bei 
Dresden, das zur Zeit Sitz einer Heilanſtalt tft, in ein 
großes Theater umzuwandeln und deſſen Oberleitung 
als gleichberechtigte Societäre zu übernehmen; zum 
Director ſoll Herr Ed. Mautner . ſein, der 
ſoeben in Dresden mit dem ſogenannten „Berliner 
Enſemble“ feine alljährlich dort veranſtalteten Sommer- 
vorſtellungen beendet hat. 

* [Sarah Bernhardt.] Einem in Paris ver- 
breiteten Gerücht zufolge ſoll Sarah Bernhardt be- 
ſchloſſen haben, keinen wenn auch nur zeitweilig fixirten 
Aufenthalt irgendwo mehr zu nehmen. Sie ſteht 
gegenwärtig wegen Ankaufs eines großen, für fie und 
ihre ganze Truppe beſtimmten Schiffes in Unterhand- 
lung und will fortan mit dieſem Schiffe von Welttheil 
zu Welttheil reiſen und je nach der Saiſon in gewiſſen 
Städten Gaſtſpiele geben. 

* Justitia suprema 22 Die Taſchen einer in 
Californien ans Land geſpülten Leiche enthielten 
75 Dollar und eine Piſtole. Der Friedensrichter des 
Ortes verurtheilte den Todten wegen Tragens ver- 
botener Waffen zu 50 Doll. Strafe und 25 Dollar 
Koſten, machte ſich ſofort bezahlt und beſchlagnahmte 
den Revolver. 

„I Weiſſe Sklavinnen.] Während die europäiſchen 
Mächte Maßregeln ergreifen, um die Sklaverei in 
Afrika zu unterdrücken, beſteht ſie noch in Europa 
fort. Wenigſtens erb Tuckerman in dem Juliheft 
der New Review, daß verſchiedene Beys und Aghas 
in Agrarocaftra (Epirus) weiße Sklavinnen beſitzen, 
welche fie auf den Ghlavenmärkten von Bezat und 
Mozak in derſelben Provinz gekauft haben. Die Käufe 
erfolgen unter den Augen der Behörden und die Kadis 
ſtellen den Käufern Zeugniffe aus, daß die gekauften 
Mädchen als Dienerinnen engagirt und zum Mohameda- 
nismus übergetreten ſeien. Daß auch in Konstantinopel 
noch der Sklavenhandel fortdauert, iſt wiederholt be- 
hauptet worden. 

* [Eine köſtliche Komödie] hat ſich vor kurzem in 
einer Nachbarſtadt Berlins abgeſpielt. Der Handels- 
mann St. 5 vor wenigen Tagen zur Nachtzeit aus 
Berlin nach K., um dork dem Verkauf von Bildern 
obzuliegen. Auf dem Bahnhofe des genannten Ortes 
angekommen, verfiel er aus geringfügiger Urſache in 
heftigen Wortwechſel mit einem Eiſendahnſchafſger. 
gelegentlich deſſen St. ſich hinreißen ließ, dem Beamten 
ſchwere Beleidigungen zuzurufen. Das Ende vom Liede 
war, daß der dienſthabende Stationsbeamte die Feft- 
nahme des Beleidigers bewirkte und ihn noch in der⸗ 
ſelben Nacht durch einen Bahnwächter mit einer ſchrift⸗ 


Stadt belegenen Polizeiwache bringen lief. Dies war 


dem i zwei 
idern derart auf den Kopf ſchlug, 506 bie Lene. 
wand platzte und die beiden Rahmen dem 
Wächter, welcher ſeinen Gefangenen nicht loslaſſen 
wollte, um den Fals hingen. So geziert, traf er 
vor dem Wachlokal ein. Er jog die Nachtglocke 
und wiederholte das Klingeln, da die Pforte 
ſich nicht gleich öffnete. Jeht wurde ein Fenſter auf- 
geriſſen und eine barſche Stimme ertönte: „Was wollen 
Sie denn?“ Als der Transporteur den Zweck feines 
Erſcheinens kund gab, wurde ihm die abweiſende Ant- 
wort: „Is nich zu nachtſchlafender Zeit“, und das 
Zenſter wurde klirrend geſchloſſen. Dieſen günftigen 
Umſtand ließ ſich der Bilderhändler nicht entgehen, um 
das Weite zu ſuchen, hinterdrein der Begleiter unter 
den fortgeſetzten Rufen: „Kaltet ihn, haltet ihn!“ Der 
Flüchtling erreichte den Bahnhof, löſte ſich eine Fahr⸗ 
karte und dampfte nach Berlin zurück. Stunde auf 
Stunde verrann, der Bahnwächter wurde von ſeinem 
Vorgeſetzten vergeblich zurückerwartet. Endlich bei 
Morgengrauen fand er ſich wieder ein, um feinem er- 
5 Auftraggeber die tröſtende Meldung zu er- 
tatten, daß er bei der Verfolgung feines ihm durch 
die Schuld eines Poliziſten entlaufenen Gefangenen 
fortwährend um Kilfe gerufen habe und dabei von 
einem Nachtwächter ergriffen und wegen Erregung 
ruheftörenden Lärms eingeſperrt worden fei. Die Unter- 
ſuchung über den Vorfall iſt im Gange. 
lin betrunkener Bär.] Was gezähmte Bären 
unter Umſtänden für ein entſetzliches Unheil anrichten 
können, darüber giebt ein Ereigniß Aufſchluß, das 
ſich, wie dem „Rigaer Tageblakt““ gemeldet wird, 
dieſer Tage auf dem Gute Juchanowitſchina bei Wilna 
Ben hai. Vor zwei Jahren wurde auf einer 
ärenjagd in den Grodno'ſchen Wäldern ein Bär ein- 
gefangen, den Herr O., der Beſitzer des genannten 
Gutes, aufzuziehen beſchloß. „Mimi“, fo nannte man 
den Zögling, wurde bald allgemeiner Liebling, trotz 
der Streiche, die er nach und nach loszulaſſen degann 
und die oft mit bedeutendem Schaden verknüpft 
waren. So zertrümmerte „Mimi“ eines Tages einen 
großen Pfeilerſpiegel im Saal, eiferſüchtig auf den 
Better, der ihm aus dem Glaſe entgegenſah. Ein 
anderes Mal ſtand die mit zwei Pferden be- 
ſpannte elegante Equipage des Gutsherrn vor der 
Treppe, in Erwartung des Beſitzers. Etwas am Ge- 
Bir in Ordnung zu bringen, war der Kutſcher vom 
och geſtiegen. In demſelben Augenblick ſchwang ieh 
„Mimi“ ftellvertretend auf den Bock. Die erſchrechten 
Pferde riſſen aus. Man fand ſpäter den vollſtändig 
5 Wagen und eines der ſchönen Pferde, 
chrecklich entſtellt, verendet. die Bedienung hatte 
„Mimi“ des Spaßes halber an den Pranntwein ge- 
wöhnt. Vor einigen Tagen trollte ein Arbeiter des 
Gutes in den nahe gelegenen Krug und nahm „Mimi“ 
mit. Er traktirte den Bären mit einem Schnaps und 
kehrte dann wieder heim. Zwei Tage ſpäter begab ſich 
„Mimi“ ſchon auf eigene Fauſt in den Krug. Ohne ſic 
weiter um die dort anweſenden Bauern zu kümmern, 
ſchritt er gemächlich direct auf das Fäſſchen zu, aus 
welchem feinem Begleiter und ihm vor zwei Tagen ein- 
geſchänkt worden war. Eine Wendung der Tatze und das 
Jäſchen lag am Boden. Nun aber ſprangen der 
Krüger, Inka Rabinowitſch, ebenſo deſſen 18jähriger 
Sohn, dann auch die Frau und Tochter hinzu, um den 
Branntwein zu retten, denn „Mimi“ hs immer un- 
geduldiger auf das Fäßchen los, fo daß die Vernich⸗- 
tung deſſelben vorauszuſehen war. Der Bär jedoch 
wollte die Einmiſchung nicht dulden. Ein wüthender 
Hieb mit der Tatze ſtrechte den Krüger zu Boden, ein 
zweiter Schlag traf den Sohn, fo daß beide gleich 
darauf, ſchrecklich zugerichtet, den Geiſt aufgaben. 
Schwer verletzt wurde dabei auch die Frau und die 
Tochter des Krügers. Als der Kampf um das 
Branntweinfäßchen zwiſchen den Juden und dem 
Bären begann, da lachten die anweſenden Bauern und 
freuten ſich der angenehmen Unterhaltung, doch bald 
erkannten fie den Ernſt der Lage und liefen davon, 
auf dem Gute Meldung zu machen vom Vorgefallenen. 


lichen Darlegung des Thatbeſtandes nach der in der 
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Kerr O. nebſt einigen Leuten war fofort zur Stelle, 
doch das gräßliche Unglück war nicht mehr abzuwenden. 
In dem mit Branntwein vermiſchten Blute lagen der 
Krüger und deſſen Sohn todt, die Frau und die 
Tochter ſchwer verwundet, der „zahme“ Bär aber ein 
paar Schritte davon, völlig betrunken. Er wurde auf 
die Straße hinausgeſchleift und dort von Herrn DO. er- 
ſchoſſen. Die Tochter des Krügers erlag auch noch 
ihren Wunden, nur die Krügerin blieb am Leben. 
Für deren Exiſtenz wird der Gutsbeſitzer Herr D. nun 
wohl ſorgen müſſen. > 2 

Gießen, 1. September. Geſtern Abend ſtürzte bei 
einer Uebung der freiwilligen Feuerwehr ein Steiger 
aus einer Höhe von drei Stockwerken in den Rettungs- 
ſack. Der Sack riß und der Steiger blieb auf der 
Stelle tobt. 

Trieſt, 2. September. Die vorliegenden Nachrichten 
über die Wetterſchäden in ganz Ober-Italien zeigen 
ein grauenvolles Bild der Verwüſtung. In den meiſten 
Gegenden iſt die ganze Weinernte vernichtet; in der 
Gegend von Vimeronta iſt ſtundenweit die Vegetation 
wie niedergemäht. Tauſende von Vögeln ſind vom 
Hagel erſchlagen. Bei Sarnico hat ein Erdſturz das 
Haus des Bürgermeiſters mit 7 Perſonen verſchüttet⸗ 


Schiffsnachrichten. 

Danzig, 3. Septbr. Nach ſoeben eingegangener tele⸗ 
graphiſcher Nachricht iſt das rache Schiff „Paul“ 
(Capitän Röhrig), mit eichenen Schwellen von Danzig 
nach Bougie (Algier) beſtimmt, leck in Chriſtianſand 
eingelaufen. 5 : 

C. London, 1. Sept. Mit der letzten japaniſchen 
Poſt ſind weitere Nachrichten über den ſchrecklichen 
Schiffsunfall an der japaniſchen Küſte eingetroffen, 
bei welchem dune als 280 Perſonen ihr Leben ver- 
loren. der Unfall fand am 12. Juli um 3 Uhr 
Morgens in der Bai von Shirakamit in der Nähe von 
Yezo,, der nördlichſten Inſel der japaniſchen Injel- 
gruppe, ſtatt. Zwei concurrirenden Geſellſchaften ge- 
hörige Dampfer, der „Tamane“ und der „Minoſhi“ 
kreuzten an dem erwähnten Morgen in der Bai und 
fuhren, um ſich nicht überholen zu laſſen, unter voller 
Dampfkraft. Aus unbekanntem Grunde ſchlug der 
„Minoſhi“ den Curs des „Tamaye“ ein, welcher 
letztere Gefahr merkte und Kir Maſchinen zum Stehen 
brachte. Es war jedoch zu ſpät, um die Kataſtrophe 
abzuwenden. der „Tamane“ wurde bei dem Ju- 
ſammenſtoß mittſchiſſs in der Nähe der Maſchinen ge- 
troffen und eine furchtbare Exploſion folgte. Das 
Schiff ging in Zeit von 4 Minuten unter, nicht allein 
ſeine Mannſchaft, ſondern auch 320 an Bord beſindliche 
Zifher mit in die Tiefe ziehend. Das Geſchrei der 
unglücklichen Opfer war herzzerreißend. Nur die⸗ 
jenigen, welche ſich in dem Moment des Zuſammen⸗ 
ſtoßes an deck befanden, zuſammen 60 Perſonen, 
kamen mit dem Leben davon. Sie hielten ſich ſo 
lange über Waſſer, bis die vom „Minoſhi“ aus- 
geſetzten Boote fie zu retten vermochten. Die er- 
trunkenen Zifcher ſtammen aus der Nachbarſchaft von 
Komori und Akita und befanden ſich nach Beendigung 
der Keringsfiſcherei bei Yezo und den benachbarten 
Inſeln mit ihren Erſparniſſen auf dem Keimwege zu 
Weib und Kind. 


Briefkaſten der Redaction. 


Nach Marienburg: Derartige propagandiſtiſche Kund⸗ 
gebungen können wir nur bringen, wenn ſie uns 
originaliter und nicht erſt zugehen, nachdem ſie ſchon 
in anderen Blättern veröffentlicht find (wie im vor- 
liegenden Falle geſchehen). 

Sch. hier: Der Nang beider Chargen iſt ziemlich 
gleich. Früher wurde der „Generaloberſt“ meiſtens 
an fürſtliche Perſonen, der Feldmarſchall vornehmlich 
an ſiegreiche Keerführer verliehen. 


Standesamt vom 3. September. 

Geburten: Arbeiter Ferdinand Grzechkewitz. S. — 
Schloſſergeſelle Alexander Karl Erb, Zimmer- 
geſelle Auguft Miehlke, S. — Arbeiter Auguſt Her- 
— Wachtmann Ferdinand Schalla, 


8 


Brey, S. — Arbeiter Emil Johann Goga, S. — 
Arbeiter Hermann Schmidt, S. — Tiſchlergeſelle Otto 
Albert Moldenhauer, S. — Arbeiter Max Abraham, 
T. — Fleiſchergeſelle Oskar Dübech, S. — Arbeiter 
Bernhard Möller, T. — Arbeiter Franz Auguft Trze- 
biatowski, S. — Unehel.: 2 S., 2 . 

Kufgebote: Schmiedegeſelle David Julius Grochowski 
und Eufroſine Labuch. — Schuhmachergeſelle Johann 
Albert Bendig ie und Augufte Mathilde Arüger in 
Troyl. — Maſchinenſchloſſer Max Ferdinand Andres 
und Maria Martha Schimkowski. — Formergeſelle 
Auguft Rodoff und Anna Dorothea Bertha Jankuhn. — 
Maſchinenwerkmeiſter Ernſt Wilhelm George Witte in 
Berlin und Wittwe Anna Florentine Grundt, geb. 
Narr ; — drechslergeſelle Julius Albert Porps und 
Klara Johanna Winarski. — Kaufmann Hans Bogislaw 
Puttkammer in Rummelsburg und Helene Klara Selma 
Putthammer hier. — Maſchinenbauer Wilhelm Heinrich 

ampf und Anna Eliſabeth Mohr. — Schuhmacher⸗ 
meiſter Friedrich Auguft Labes und Aurelie Emilie 
Deike, geb. Straſiewski. — Feldwebel im Grenabdier- 
Regiment König Friedrich I. Kermann Leopold Johann 
Menard hier und Anna Emma Amalie Klara Ritter in 
Neuſtadt Weſtpr. — Gutspächter Johann Wilhelm 
Lepſchinski in Oliva und Friederine Amalie Eliſabeth 
Schnee in Biſſau. — Bäckermeiſter Hermann Emil 
Wohlgethan hier und Marie 8 Eckloff in Keiligen⸗ 
beil. — Bice-Feldiwebel Franz Guſtav Kelch im Inf. 
Regt. 128 und Anna Marie Ludowika Gutzeif in Mulk. 
— Kaufmann Zriedrich Wilhelm Emil Jahn und 
Johanna Amalie Mathilde Fritz. — Lithograph Johann 
Albert Richard Miehlke und Franziska Marie Luiſe 
Schonert. 5 8 

eirathen: Arbeiter Ferdinand Rudolf Poniski 
alias Poninski und Marie Franziska Lichtenhagen. — 
Arb. Friedrich Martin Roſchaß und Wittwe Marie 
Juſtine Schröder, geb. Schidlowski. — Schiffszimmer⸗ 
geſelle Ferdinand Albert Wolanski und Antonie 
Henriette Witthold. 

Todesfälle: T. d. Tiſchlergeſellen Ludwig Neumann, 
4 M. — T. d. Arbeiters Julius Wichmann, 1 M. — 
Wittwe Amalie Konſtantia Juſtine Seeger, geb. 
Schröder, 65 J. — S. d. Arbeiters Theodor Birth, 
5 M. — Invalide Heinrich Chriſtof Schock, 66 J. — 
S. d. Küſters Anton Preuß, 16 Tage. — Z. d. 
Maurergeſellen Jranz Groos, 18 Tage. — T. d. 
Kaſſenboten Joſef Ehlert, 13. — Wittwe Anna Spindel, 
geb. Anton, 67 J. — Wittwe Bertha Käding, geb. 
Brandt, 59 J. — Dienſtbotin Emilie Kenriette Killer, 
73 3. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 3. September. 
Wochenüberſicht der Reichsbank vom 31. Auguſt. 

Activa. 


1. Metallbeſtand (der Be- Status vom Status vom 
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Bei den Abrechnunssſtellen find im Monat Auguft ab- 
gerechnet 370 670 100A. J - 


Berlin, 3. September. 


5 Crs. v. l. Ers.v.1. 
Weizen. gelb 5% Anat. Ob. 84,70| 84,70 
Sept-Hktbr 232,50) 235,75 Ung. 4% Erd. 89,40 89,30 
eh 226,75 231,00 55 1 5700 5 

% ruſſ. A. ‚v0 97, 
Sept-Oktbr 237.00 238,75] Lombarden | 43,90) 
Ohkt.-Novbr 233,75 234,75 Sranzoien... | 122,70 
Petroleum 
5 00 1% 


Ered.-Actien | 149,50 1 


er 20 Disc.-Com.. | 171,70) 170,40 
loco... 23,10 23,10] Deutſche BR. 144,00 143,90 
Rüböl rl 112.50 111,90 
Sept.-Okt. 62,30 61,90] Deitr. Noten 173,20 173,25 
April-Rai 62,80 62,20) Nuſſ. Noten 218,59 209,75 
Spiritus arſch. kur; 212.50 209,00 
September 80 55,90 Condon kurz 20,345 20,325 
Gept.-Okt. | 59,40 50,90} London lang 20,245 20, 
5 Reichs . 105,90 105,90 zung 5% 
31/% do. 98,10 88,00 SW.- B. g. A.] 74,25 72,75 


37 do. 84.20 83.10 Danı. Priv. 
4% Conſuls 105,50 105,50 Bank . . — 
3127 do. 88,10 88,10 D. Delmühle 1250 12,00 


3% do. | 8420 8420| do. Prior. ‚00 121.00 
3057 weſtpr. Mlav. S.-B. 108,70 106,90 
Pfandbr. | 94,50 94,601 do. S. A. 55,90 55,50 
do. neue.. | 94,56) 94,601 Oſtpr. Südb. 
3% ital. g. Pr. 0 S4, 00 Stamm.-A. 76,50 75,80 
5% de Rente 89,60 89.751 Danı. C | 100,25 100,25 
Arm. G.-R. | 83,90) 83,7055% Trk.A.-A. 85,30 85,30 
Fondsbörfe: feſt. 
Frankfurt, 3. September. (Abendbörſe.) Deſterr. 


Cerditactien 240¾8, Framoſen 245 ½, Lombarben 90¼ 
Ungar. 4% Goldrente 89,20, Ruſſen von 1880 — 
Tendenz: feſt. 

Paris, 3. Geptbr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rent 
96,70, 3% Rente 96,021/,, 4% ungariſche Goldrente 90 
Franzoſen 627,50, Lombarden 231,25, Türken 18,72ʃ½. 
Kegypter 488,75. Tendenz: feſt. — Rohiucker loco 
880 37,25, weißer Zucker per September 37,50, per 
Oktober 36,12½, per Oktober - Januar 35,37½, per 
Januar-April 35,75. 

London, 3. Septbr. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
95½6, 4% preuß. Conſols 104, 4% Ruſſen von 1889 
96½᷑, Türken 18½, ungar. 4% Goldrente 88%, 
Kegyp. 96¼. Platzdiscont 2½¼ %. Tendenz: befeſtigt. 
— Havannaucker Nr. 12 15, Rübenrohzucer 13½. 
Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 3. Septbr. Wechſel auf London 3 M 
96,60, 2. Drientanl. 10138, 3. Orientanl. 10212. 

Antwerpen, 2. Sept. Petroleummarkt. (Schluß bericht.) 
Raffinirtes Type weiß loco 15% bez. u. Br., per Sept. 
181 bes. u. Br., per Oht.-Des. 15¾ Br., per Januar- 
Mär; 15¼ Br. Wenig Geſchäft. 

Newnork, 2. September, (Schluß-Courſe.) Wedel auf 
London (60 Tage) 4.82, Cable Transfers 4.85½. 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,25, Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) 94¾8, 4% fundirte Anleihe 1173, Canadian- 
Pacific-Actien 86¼, Central-Pacific-Act. 32½, Chicago- 
u. North-Weſtern-Actien 111½, Chic. Mil.- u. Gt. Paul- 
Actien 70708, Illinois-Central-Act. 101, Lake-Ghore- 
Michigan-South-Actien 1155, Louisville u. Naſhpille⸗ 
Actien 778, Newy. Lake- Erie- u. Weſtern-Actien 25%, 
Newy. Lake- Erie- u. Weit. jecond Mort-Bonds —, 
Newy. Central- u. Hudſon-River-Act. 105, Northern- 

acific-Preferred. Aciſen 71 ½, Norfolk. u, Weſtern Bre. 
erred-Actien 54½, Philadelphia- und Reading-Actien 
—, Atchinſon Topeka und Santa Fe- Actien 41½, 
Union -Pacific-Actien 40%, Wabaſh, St. Louis- 
Pacific Brefered - Actien 47½. ilber Bullion —. 


Productenmärkte. 
(v. Portatius u. Belle: 


2 
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1 28%, u und 131/2% 


wa 


165, 113 
168, 115—118 b 175, 176, 120% 178, a. d. Waller 
geſtern 110% wack 158 M per 120%. — Gerſte per 
: Aitosr, guche rufi. fein 125 M bez. — Hafer per 
1050 Kilogr. 128, 140, ru 103 M ber — 

er 1000 Kilo ruff. 128,50 t bez. — Erbfen per 1000 
ilogr. weiße ruſſ. 142, 305 160, ) 

i ei. — Bohnen per 1000 Kilogr. ruff. 
1. — ge 1000 Kilogr. 
227 AM bez. — Rübfen per 1000 

210, abfallend 190 M. bez. — Raps 

0 Kilo ruff. 225, Al b 
Kilogr. 177 


— 
r., per Sept. 
50 Al Br., per Novbr.- Mat 
M Br., per Frühjahr nicht 
Die Notirungen für ruſſiſches 


contingentirt 50 
Getreide gelten tranſito. 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 3. September. Wind: O. 
Angekommen: Zerm (S.), Anderſſon, Kiöge, leer. 
Geſegelt: Biene (SD.), Jantzen, Bergen, Getreide. — 

Nielſine, Peterſen, Aarhus, Delkuchen. — Goval (SD.), 

Leaks, Newcaſtle, Zucker. — Aljuca, Anderſen, Bhila- 

delphia, Cement und leere Fäſſer. — Emilie, Kummert, 

Faaborg, Holt. — Fut, Albertien, Samſs, Oelkuchen. 
Im Ankommen: 1 Logger. 


Fremde. 


mann a. 
wurſt a. 


ann atterie-Chef. Oſterhaus d. 
Premier-Lieutenant und Brigade-Adiutant. 
Frau Hauptmann Schlenther nebſt Fräulein Tochter a. 
Kleinhof. Kuck a. Alt Schöneberg, Pfarrer. Ziehm a. 
tsbeſitzer. v. Kürten 


amburg, 

ſtar a. Allenſtein, Kaufleute. 

Hotel Deutſches Kaus. Janſen a. Reife, Negierungs⸗ 
Baumeiſter. Pomenske a. Berlin, Offizier. Ganczarki a. 
Strelitz, Ganciarki a. Wyſſaka, Jaroſchen a. Rofenberg, 

arrer. Radmann a. Danzig, Schul- Aſpirant. a d. 

Laude a. Königsberg, Anhut, Glaß 
aus Biſchofsberg, Knoller a. Berlin, Quladhewsky aus 


e Stolp. v. Kopcielsky a. * Guts 
a. inkler a. 
Cöslin, Staatsanwalls-Aſſiſtent. Schwarzer a. Radziens, 
nert a. Cöslin, Drews a. Gr. Montau, Pfarrer. 
v. Wiercbitzni a. Damsdorf, Adminiſtrgtor. 
Bartenitein, Rechtsanwalt. Pieper nebſt Familie a. 
illau. Dicovshi a. Gahnit, Kaplan. Eichler a. 
ach, Buchhalter. Schulf a. Gr. Katz, Schwerzfeier a. 
Gr, Katz, Jywitzzy a. Gr. Katz, Lehrer. 
Lübeck, Fabrikant. Schult a. Lauenburg, Potryhus a. 
Putzig, Kaufleute. 


Verantworiliche Nedacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Jeuihleton und Literariſche: 
. Nöchner, — den lokalen und provinziellen, Kandels, Naxine-Tgeil 
und den übrigen redactlonellen Inhalt: A. Klein. — für den Inſeraten · 
heil: Otto Rafemann, fämmtlid in Danzig. 


— nn 
Burkin-Ausserkauf d 1,75 Mk. p. Meter 
reine Wolle nadelfertig ca. 140 Centim. breit. 
Um unfer Gaifon-Lager vollkommen zu räumen, 
verſenden direct jedes beliebige Duantum 3 

Burki er aller Ni ſiiaten un 
ter aller Qualitäten umgehend france. 


Rothe Berben; direct bezogen, d Flaſche 
1,50 und 2 U bei A. Kurowski, Breitgaſſe 89, u. Beters- 
hagen 8. 


erung. 


der Imangspoli-1 


Sangsperlieg 


a er neueſte Erntehericht 
5 J. Geld⸗Lotterie v. Roth. Kreuz. an or 3 gi ur : er ee 55 e 


Loht 5 a 5 h N Gattungen fait total verregnet ſei. — Die vorzügliche Qualität des Arriba-Gacan der Diesiährige r klei te, ver⸗ 
eingetragene, Langgarten Nr. 32 Ziehung in Berlin im Ziehungsſaale anlaßte, bei unbedeutenden alten Borrätken, Icon ſeit Beginn derſelben im April d. J. eine 1 N die 
belegene Grundſtück u 5 8 bis jetzt weitere Fortſchritte gemacht hat. Unter ſolchen Verhältniſſen war ein „rechtfeiti i 

der Königl. General-Lotterie-Direction. 


s 3 1 eitiger Einkauf zu alten Breiſen“ in 
am 12. Oktbr. 1891 eineren Guanaguil-Cacaos auggeſchloſſen und wurde ich daher gezwungen, die Berkaufsp für Gaedke's Cacao — den 
Vormitians 10 ur 7 pen i ae 5 — 5 1 Be N 1115 1 zu — 

5 2 höhen. itte die geehrten Conſumenten meiner Waare, e durch die meiſten Detailgeſchäfte zu bezieh i 
vor dem unterzeichneten Gericht, Gewinne: freundlichſt Rückſicht nehmen zu wollen. . 5 8 3 9483442 


an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 42, 7 
Mk. 150,000. 75,000. 30,000, 20,000, W P. W. Gaedke. 


verſteigert werden. 
5 mal 10,000. 10 mal 5000, 100 mal 500 Mk. Haebles Garne bi Felix Schweitzer, Danzig. 


za 9 55 8967 
. 500 mal 90 MR. etc. etc. 
x — 
Stellenf » d. B 
Loose a 3 Mark plac, ſchnel Reuters . — 


derhehrende Hebungen, find bis | 242 in der Dresden, Oſtra-Allee 35. 
F Expedition der Danziger Zeitung. Suche zum 1. Oktober für mein 


zumelde [Eiſenwaarengeſchäft 


w 2 


Verlagsbuchhandlung von K. W. Kafemann in Danzig. 
Demnächſt erſcheint in meinem Verlage: 


Handbuch g 


des 

7 

Grundbeſitzes in Weſtpreuſſen. g 

Mit Angabe ſämmtlicher Güter, ihrer Qualität, ihrer 
Größe, ihres Grundſteuer-Reinertrages, ihrer Beſiner, 
Pächter und Adminiſtratoren; der Induſtriezweige, Amts- 
erichte, Poſt-, Telegraphen- und Eiſenbahn⸗ Stationen; 
üchtungen von Viehraſſen, Berwerthung des Viehſtandes 


N. 71 21 1 1 u 5 
5 u De En 8 = n BRETT FCC EEE “k Ex U 6 il 
am 13. Oktbr. 1891, a =: * ä 8 leidet in Folge dessen Werthverringerungen, sowohl der mobile # einen hi fen. 
Mittags 12 Uhr, | m als auch der immobile. Es tritt daher an jeden Besitzenden die Nothwendigkeit ] Bewerber haben ihre Offerten 
an Gerichtsſtelle verkündet heran, sich vor der drohenden Entwerthung seines Besitzes nach Kräften zu schützen. ® igi 
(5535 1 0882 2 ra 0 Erle Ein solchen Schutz vor Verlusten existirt an der Börse und zwar 
Danzig, den 8. Auguſt 1891. in der Form von Prämiengeschäften. Durch Einsetzen einer relativ geringen 
önigli i . 

FFF dei (6165 fortsetzenden Entwerthung der Effecten zu erzielen, so dass hierdurch die dem eigenen 8 
Concursverfahren. 2 : Besitze drohenden Verluste aufgewogen werden können. Der Schutz der Prümie H. Wiebe 
Ueber das Vermögen des Gaſt⸗ Elektrotechnisch Aus ell gewährt jedem Capitalisten Ruhe und die Gewissheit. seine Ver- ’ 

wirths Benno Richard Ludwig . Iuste nicht ins Unendliche wachsen zu sehen. Nieſenburg. 

Ich empfehle meine dieses Thema ganz ausführlich behandelnde Broschüre Ein Materialiſt, 

i 3. September für sehr wichtig. Ich versende dieselbe auf Verlangen gratis und franco, ebenso meine ſchon gereift, ſucht unter beſchei⸗ 
1891, — — 113/a Uhr, das 4170 200 2805 = ausführlich dekaltdnen Woechenrberichte. Zur Ausführung dieser Prämien- enen Anſprüchen Stellung als 
Concurs verfahren eröffnet. 1: gewinne, geschäfte. sowie sämmtlicher Zeit- und Cassegeschäfte halte ich halt 

Der Kaufmann Robert Block 1 fe ajhalter. Gef. Offerten unter 6885 
von hier, Stauengaffe 36, wied darunter Haupttreffer von meine Dienste bestens empfohlen. 4 in ber Exged. Diel. Sig. erbeten. 
zum Concursperwalter ernannt, Samuel Zielenziger, Bankgeschäft, Eine gepr. Lehrerin 

Concursforderungen ſind bis Berlin W. Französische Str 33a leit 5 4 
Gerichte 5 e 2 Mark, EEE TIEFE 5 fande t 1810 pc 7 5 

erichte = N . . A 

ur guten Stunde 1891, Dorf-|dbungen icht 2 E 
barbier 1891, zu verkauf. Peters-ſtraße 18. 5 De Scheler. 
den Falls über di hagen Nr. 8, an der Radaune. Ein in allen 

und eintretenden Falls über die Pax 

in $ 120 der Concursordnung be- Ganze Original- (Porto u. 

zeichneten Gegenſtände — auf =. Mark Liste 20 Pfg. 

den 26. Geptbr. 1891, 008s extra) 

Vormittags 11½ Uhr, 5 
meldeten Forderungen auf versendet Blektrotechnische Ausstellung 
den 2. November 1891, Lotterie-Abtheilung, Frankfurt a. M. 
Vormittags 11 Uhr, 

— vor dem unterzeichneten Ge- TTCT0T0T0T0T0TCTCTCT(TbTTTT 

richte, Zimmer Nr. 42, Termin 

. welche eine zur DOERN G IEP. it F 

iremalfe gehörige Ga | mit der En 


verden. 
Prämie ist man in der Lage, mehr oder minder grosse Gewinne bei einer sich etwa P Poſtmarken verbeten. 
Jungfer (Holm Nr. 1 u. 2) jetz 5 e N € 3 
Dat ? Soner Thor Nr. 11 Frankfurt a. Zain. allen Interessenten und halte die Lectüre derselben unter den heutigen Zeitumständen 
Reiſender, Lageriſt oder Buch- 

Es wird. zur Beſchlußfaſſung =alzllufte. Welt 1880—189 1 Pengur -eine Stelle ais Erzieherin. Mel⸗ 
50,000 E 

erwalters, ſowie über die Be- 
ſtellung eines Gläubigerausſchuſſes 9 Mark. 
— und zur Prüfung der ange- 
Concursmaſſe gehörige Sache in le 


7 ae den Geurballei 5 0 . Adreifen unter Nr. 6848 in der 
ear . > ei 
1 35. olkowski, Direktor. Grpebition dieler Jeitung erb, E 


Preis 8 Mark. 


15000 Mark Benfion 


Bei haben ‚ober, in dad wird i 55 # s ä für 2 Schülerinn. 3. 1. Okt. b. m. 
maſſe etwas ſchuldig find, wird DDD e Jahre find ſeit der letzten Herausgabe des Ellerholyſchen z. 1. St. a. e. ländl. Grundit. geſ. lu; e Far 
aufgegeben, nichts an den Ge⸗ 2 andbuchs — das den Anforderungen, welche man an ein Offerten unter 6890 in der anſchfuß. Werber, Jopeng. ak 


Exvedition dieſer Zeitung erb. 


; di i ] dis- i | 
e Bere n ene Wohnung, 


u 
il, . 15 beſtehend aus J Zimmern, großer 
1 . * 7 „U. A. 24 7 2 
i Bolt 12 Berlin erbeten 6335 heller Küche, Balcon u. fonftigem 


777 Zubehör, per ſofort oder fpdt 
Heiraths-Geſuch. ubehör, per ſofort oder fpäter 


zu vermiethen. 
äheres Bl 


ähnliches Werk zu ſtellen berechtigt iſt am beiten entſprach — 
verfloſſen, und hat ſich das Bedürſniß fühlen laſſen, ein 
ſolches Handbuch in neuer Auflage erſcheinen zu ſehen. 

Für alle Grundbeſitzer, Fabrikanten, Kaufleute, Ge- 
werbetreibende, überhaupt jeden Induſtriellen iſt das 
Buch von höchſter Wichtigkeit, da es die Adreſſen und 
die Veſinverhältniſſe der größeren und einer bedeutenden 
Anzahl der mittleren Gutsbeſiner der Provinz Weſt⸗ 
Hreuhen auf Grund der neueſten Kataſterberichtigungen 
e „ 


. : x 
10 tell jeht alle B dl t- r 2 2 
ge ellungen nehmen RA Be Aa ungen ent- cht fi 5 Eine hochherrſchaftl. 
A. W. Kafemann. f glückli 


2 l ae die beſte und geeignetſte aller Toilette-Seifen 

1, e berpfit a 4 

auferlegt, von dem Bethe der ZUM tagtäglichen Gebrauch, 
Sache und von den Forderungen, das vorzüglichste 


für welche fie aus der Sache ab- > a 
geſonderte Befriedigung in An- und mildeste aschmittel 


für die Damenwelt und Leute 
> mit jarter, empfindlicher Haut. 8 
Vorzüge der Doering’s Seife: (Filz vginigend, lieb- 
lut unſchädlich, weil frei von alkaliſchen Schärfen 
und wegen ihres ſparſamen Gebrauchs billiger als 


hof 8 im Laden. 


wirkung Selämeibiäheit u. Feifheber Haut,Werfei 
\ ip + Geſchmeidiggkeit u. Zriicheder Haut, Verfeinerung 
lichte 412 Stuck auf ein Kilogr) Wirkung: des Teints, Beſeitigung von Hautunreinigkeiten. 


Ur die Zeit vom 1. Oktober 189118 


O 


25 JÄHRIGER ERFOL 


is dahin 1892 Toll im Wege der Ihrer Milde — Sr Anbe beſonders zum bern - 
P i der Säuglinge und Kinder geeignet. Der äußerſt SBRI SZ NES D er Kutſch 
n günſtige Erfolg erhebt Doering's Seife mit der Gule * SER Mi T . em Pferdeſtall, 
Hierzu iſt ein Termin auf iſe und Garten, 


1 J. von Herrn Hberſt⸗ 
lieutenant Hedinger benutzt, 
erer Pie bed — 
tober cr. billig. vermiethen. 
J. Zimnun, Stadtgebiet 25. 


ar 2 zur besten Seife der Welt. 
ll) ‚16.Septemberer., 


achmittags 5 Uhr, . Zu haben a 40 Pfg. 2» Stück bei: 

im Abfertigungszimmer der Königl. priv. Elephanten Apothene und Droguenhandlung 
hieſigen Königlichen Regierung E. Haeckel, Breitgaſſe 15 — Apotheke und Droguerie K. 
anberaumt. Keinne Nachfl. A. Rohleder, Langgarten 106 — Apotheke 

um Engliſchen When und Droguerie Osec. Nichelſen, 
Breitaaſſe 97 — Rich. Denz, Parfümerie, Brodbänhkengaffe 
43 — Herm. Liethau, Apotheke 2 Altitadt, Holzmarkt 1 — 
Albert Neumann, Sengenmerht — Hans Opin, Droguerie, 
: Gr. Wollwebergaſſe 21. „621 


Engros-Berkauf: DOERING & Cie., Frankfurt a. M. 


Lehrling 


für ſofort oder 1. Oktbr. gegen 
monatliche Remuneration geſucht. 
Off. unt. 6739 i. d. Exped. erb. 


ür ein gutes Reflaurations- u.] Freitag, den 4. Septbr. cr. 
7 Schankgeſchäft wird ein cau-| Abends 6 Uhr, findet bie Comite- 
tionsfähiger, ſolider Situns im Bureau, Mauergang 


Bertreter ſtatt. 
per ſofort geſucht. Adr. u. 6869 Der Vorſtand. 


es Eigſenders angebra inf 
muß, dem Regierungs-Boten⸗( . a 
Feline der See ee 

effnung der Offerten ſoll in Ge⸗ 7 

denen, der etwa im Termin] , Hühneraugen, 
anmejenden Submittenten er- ſeingewachſene Nägel, Ballenleiden 
olgen., Die Bedingungen ſindſ werden von mir ſchmerzlos ent ⸗ 
m Zimmer Nr. 50 des Re- fernt. Frau Ahmus, gept. eoncefi. 


15 EHRENDIPLOME 
18 GOLDENE MED ALLEN 


N31HO44W3 Y3aNYT dA 
N3LYLIHOLNY N3HISINIOIGIM Mad NOA 


in der Exped. d. Zeitung erb. 


E ie Conditor . ſofoxt. Verein 
i. 


m 
Handlungs- 


AachönerBadeöfen 


gierungs-Gebäudes einzuſehen. [Hühneraugen⸗ Ber eur., Tobias- 85 ir 5 C 2 
; iligegei i für Gas. niritt geſucht. Off. u. 6857 ommis von 
Marienwerder, 28. Auguſt 1891. 18 Selig eiß-Hospitalaufdem 8 25 . Erxved. dieſer Zeitung erb. in Hamburg, 
Hofe, Haus 7. 2. Zr. Ahüre 23. | Liefernsofd theissesWasser. Für meinDtaterial-,Deitillation- Besichaverein Danzig. 


u. Mehlgeſch. ſuche ich 1. 1. Oklbr. 
d. Js. einen jüngeren 


Königliche Regierung er baer ee ee Erwärmung eines 
zer rel Ananas-Bonle, | we. F 2 
silb.Medaillen. * 


Freitag, den K. Septe 
Abends 9 übe: ee. 


VERKAUF IN DEN APOTHEKEN 3 

'UND DROGVEN-HANDLUNGEN jungen Mann Wen ‚Gihung 
als Gehülfen. im Cafe Mohr, Dlivaer Thor 7. 

Beſprechung über die in der 


2 ͤ v0 ET "TITLE EEE (6889 
Petroleum-Motor „Vulcan“ . Sau, st. Abreit.|.mer Stun beichloffene Bit 


(mit gewöhnlichem Lampenpetroleum , nicht feuergefährlichem ust a nne e ee ene ede Wan des or 
. Offenen? 


Rotze Kreut-Cotterie 3 l- 33 BEN A = theuern Benzin, arbeitend). a Berl . 15 des eventl. 525 
1 Dr, Sprangerscher Lebenshalsam| Megenerativ-hasheizöfen T2, Fife mit Genie Bade ſſchefts⸗ Mipertor | 
U 


Expedition der Danz. Itg. : 9 1 { - 
(Ginreibung). Unübertroffenes] 7 4rrun der Heinase,für Salons, Wohn, Ebrenprei 8 Ä penpetroleum unbedingt d 

2 R ichlaf- w. Krankenzünmer, grosse Süle,Kirchen » 8. N; zuverläſſig gleichmä ig „ ev., 2 3 0 Bi: 5 
ict. e ee / \_Bremen 1830. | 9 5 und ſparſam arbeitet. Be- ſchule abo nn Stellen 5 kundſchaftl. Garten. 


äglich fri ſtellt, a Flaſche 

L OÖ O S E 8 6 Tiſch⸗ und 
2 Bowlenmoſel à Fl. 80 3° 

Beriiser Runſtausſtellung 1 AM, empfiehlt 688 

Dinpierkurger Pferdelott. 1 M, C. H. Kieſau, 


a cntsog uajala U 


7000 Stück In Betrieb, 


1 Zahn-, Kopf- = 
einen, Jahn Royf-, 2 triebskoſten] Offerten an Peſißer (6635 Täglich: 
ya S ca. 8-10 3] G. Hoffmann, Jaſchhütie „ Na 3 
Uns , 2 Pferdezraſt bei Bollenichin Wpr. erbeten, Albert Semada 8 
8. Für mein Material- u. Deitil- invi ar Ns 
mittags, 3 und Stunde. iations-@elaätt dhe zum 10.119 Leipziger Sänger. 


fertigen Antritt einen älteren, 

Anerkannt dB 6 tüchtigen, ſoliden 
billisſte Bezugsquelle, von der Stadl Brüssel für besten Gasofen, ’ x jungen Mann 
pract, Arzt, C 9 ’ * li 155 3 5 
5er: ae, sale Bucks kin. )G.HoubenSohncarlAachen.| ee er r d e en an ‚Ser Penn 
——ů—— Referenz: Jede Gasähstelt. x 12 2576180 J Meldungen mit Zeugniſſen und 
„Gprachnande ſei Grundlag' Mat aß. e 5 ö f verläffigheit Gehaltsanſprüchen. 6697 
5 iffen, ufter frei, d C. v. Tadden, 

E. Manno, 


einem 
Verſelben ſei zuerſt und ſei pr 
zuletzt befliſſen.“ vormals 3 
R Fabrikl. Cottbus. RR 


ückert.) Eine Kinderfrau kann ſich ſofort 


Anfang 8 Uhr. Eintritt 50.3. 
illets a 40 O in den be- 
kannten Verkaufsſtellen. 
FJamilienbillets bis 2 Uhr 
im Local. (6817 


Stadt-Theater. 

Abonnements-Einladung 

auf de 
Theater-Zettel 
pro Saison 1891/2. 

Am 18. d. Mts, findet die Er- 
öffnung des Stadt- Theaters 
l t auf d 

as onnement auf den 
Theater-Zettel kostet: 

für die ganze Saison 3 M, 

für einen Monat 50 G, 

für einen halben Monat 30 3. 

Bestellungen werden von 
sämmtlichen Danziger-Zeitungs- 
Colporteuren und in der 

Expedition 
der „Danziger Zeitung“ 


Geſucht zum Ueber⸗ angenommen. 


ſetzen von Deutſch in Dankſagung. 


1 Allen lieben Freunden und Be- 
Nuſſiſch. 


Wegen Imzugs melden Frauen 


verkaufe ſämmtliche noch vor⸗ e ee 2 Ie meiden Frauengaſſe 45 part. 
andenen 1 ö S — = 


4-5 ſüchtige 
Ofenſetzer 


erhalten fofort dauernde Arbeit. 
C. Keſchner, 


Töpfermeiſter 
Diterode Oſtpr., Waſſerſtr. 2. 


Das 
geläufige 


90 
i Sprechen Särge 
Schreiben, geſen L. Perſſehen it i 
u. * und franis⸗ für den ie affe 124 2 — 5 
iſchen Sprache (bei Zlei 222 ͤ ͤ vLÄXKX1TX1T1T1T!T!.!.!..... — en 
und Ausdauer) ohne a 5 = 
fiher zu erreichen durch die 
in 38 Auflagen vervollk. 
Orig.-Unterr.⸗Briefe n. d. Meth. 
Touſſaint-Cangenſcheidt. 
Probebrieſe a 1 M. oien Nr. 4 vom 23. 
Fangenſczeidt'ſche Berl.-B.,111891 eingehend dargeftellt. 


e ee Michael Lery & 00 


N Motor „Dulcan“ ift eine hervorragende Erſcheinung unter den 
| el Ger modernen Motoren, n Kl bis 40 Bferdehraft. Patentirt 
in allen Induſtrie-Ländern. Proſpecte und beite Referenzen ſtehen 
mit 12 Morgen Sand, Adher undjiur Verfügung. \ 
verpachten. . e 06780 Rich. Langensiepen, 
een diet e \ Dom. Kl. Katz. Maſchinenfabrik, Metall- und Eiſengießerei, 
haben Viele, die nur diese Inowrailaw. (5947 Magdeburg -Buckau. (2881 


Bahnſtation. 
Unter 1 mündlichen — — — 7 
samen als Lehrer" A Sütter-Yacht ammet u. Seidenstefie 
jeder Art, grosse Auswahl von schwarzen, weissen und farbigen 


De 
een Pos metzergaſſe 1, 2 zr. erg 1 
— werben alle EEE hama? 2 von II. M. Catz, in Crefeld. . —— Ebeine ene bel der Be. 

3 5 a Ein kleiner Poſten 25 len Dielen Leung ee 8 Dank. De nase 


I fi H 4 
Dan Schirme in den Lagen abgenäht, Größe 24,37 
5 2 Bu fauber ausgeführt, _|bauf im Jah 115 de u hirlene Breil Fer ue eme, Emilie Gierke. 
M. Kranki, Wittwe. eusszrüſtef, Tofort su ver Zresi,Bläge (oder 1 Biah) im IVIENE Breller eure Gregorontus, 
} erſten Rang jeden 17 


Nähere Auskunft ertheilt 0. Abendſſteht räumungshalber zum Ver- Am dengaſſe Nr. 3, 1 Trepb 


Kolm, Kiel. (6796 abzugeben Poggenpfuhl 88. [kauf Schleuſengaſſe Nr. 6/7. 


nuar 
> 


utsch, Lat., Ron. 
br. Gander in 
tut für bri 8 


Druck und Verl 


orgens. von A. W. Kafemann tr Danzig. 


